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WHWbmWer -Pttzch
Das Bild vervollständigt sich

Leipzig , 28. November . ^
In der Dienstagsitzung des Reichstags - s

brandstifterprozesses wurde die Vernehmung §
des Kriminalrats Tr . Heller  fortgesetzt , i
Ter Zeuge verbreitete sich eingangs über
verschiedene Artikel der „Roten Fahne " und

. über die zahllosen Flugblätter , die die KPT.
' in der Zeit vor der Wahl vom 5. März ver¬

breitet hat . In diesen Schriften kehrt immer
der Ruf nach der Einheitsfront , nach Mas¬
senaktionen und Generalstreiks wieder . In
einem Flugblatt heißt es beispielsweise : „Be¬
obachtet die SA .-Lokale ; schlagt zusammen
und sterbt für die Freiheit zusammen ." Aus
all diesem ergibt sich klar , daß es der KPD.
durchaus ernst war , vom Politischen Gene¬
ralstreik zum bewaffneten Aufstand zu kom¬
men. Die Gründe warum die KPD . nicht
zum Ziele gelangt ist, sind : 1. Das nicht
Zustandekommen der Einheitsfront mit der
sozialdemokratischen Arbeiterschaft und 2.
Tcis Einsetzen aller Polizeilichen Kräfte . In
einer Entschließung des Ekki - Präsidiums
wird deshalb auch der SPD . der Vorwurf
des Verrats an der Arbeiterschaft gemacht.

Ter Zeuge fährt dann fort : Bei einiger¬
maßen geschickter Regie mußte es leicht sein,
den Reichstagsbrand den Nationalsozialisten
in die Schuhe zu schieben und so eine un¬
überbrückbare Kluft  zwischen diesen und
den Anhängern der SPD . und den Mitglie¬
dern der Gewerkschaften , sowie des Reichs¬
banners aufzureißen . Nur so ist der Reichs¬
tagsbrand in seiner gewollten eigentlichen
Bedeutung zu verstehen und zu bewerten.

Er sollte weniger das Zeichen für die Aus¬
lösung von Aktionen sein , wie er teilweise in
der Provinz verstanden wurde , als vielmehr
das Hauptmittel , die noch schwankenden
Massen, die gegen die NSDAP , und das

z nationale Denken eingestellt waren , zu den
Kommunisten hernieder zu ziehen und für
ihre Zwecke einzuspannen.

Von kommunistischer Seite , erklärt Kriini-
nalrat Heller weiter , wäre zweifellos damals
losgeschlagen worden , wenn nur einiger¬
maßen Aussicht aus Erfolg vorhanden ge¬
wesen wäre . So habe man vorgezogen , ein«

7 günstigere Gelegenheit abzuwarten.
Ter Angeklagte Torgler  gibt ein«

längere Erklärung ab , in der er aussagt,
§daß die vom Zeugen vorgetragenen Polizei¬

berichte zum Teil falsch seien . Auch der An-
geklagte Dimitroff stellt einige Fragen an
den Zeugen , die jedoch ohne besondere Be¬
deutung sind . Der Antrag Dimitroffs , Thäl¬
mann als Zeuge zu hören , wird abgelehnt.

da gegen Thälmann ein Hochverratsvcrsah-
ren schwebt.

Kriminalkommissar Will  aus Hamburg
bestätigt , daß am 26. Februar kommunisti-
sche TerrorgrIrppen ein Verkehrslokal der
NSDAP , überfallen und einen Hitlerjungen
getötet haben . Die verhafteten Täter hätten
eingestanden , daß von den Verantwortlichen
kommunistischen Leitern

der 26. Februar als ein Tag der Teil¬
aktionen des bewaffneten Aufstandes i

bezeichnet worden sei. !
Auf einen Einwurf Dimitroffs erklärt der !

Zeuge Will bestimmt , daß er schon immer !
habe feststellen können , daß bei Demonstra - !
tionszügen usw . die Kommunisten die An - !
greiser gewesen seien . j

Kriminalkommissar Hohmann  aus Kö- :
nigsberg bekundet , daß der Leiter der dor¬
tigen Terrorgruppe genaue Vorschriften über
die Herstellung von Bomben und Giften im
Besitz gehabt habe . Am 4. März sei ein At¬
tentat auf Hitler geplant gewesen , das aber
nicht ausgeführt werden konnte , weil die
Attentäter am 3. März sestgenommen wur¬
den.

Nach der Mittagspause wurden die Krimi¬
nalsekretäre Mallach und Stäglich
vernommen , die ähnliche Aussagen machten,
wie die vorhergehenden Zeugen . Für den 5.
März 1933, führt der Zeuge Stäglich an,
war die Parole ausgegeben worden , schon in
den frühen Morgenstunden SA .-Lokale unter
Feuer zu nehmen . Wörtlich wurde gesagt , es
mühte schon morgens gleich Tote geben.

Kriminalsekretär Stäglich,  der in Al¬
tona stationiert ist, gab weiter an , daß Al¬
tona der Brennpunkt des kommunistischen
Terrors gewesen sei. Um den 26. Februar
herum sei in kommunistischen Gehcimver-
sammlungen die Rede davon gewesen , daß es
nunmehr Zeit sei. Ino gegebenen Augenblick
sei der Verkehr stillzulegen , die Tankstellen
anzuzünden und die öffentlichen Gebäude zu
besetzen.

Auch die Kriminalkommissare Schäfer-
Frankfurt und B r o s i g - Düsseldorf bekun¬
den , daß Ende 1932 und Anfang 1933 bei der
KPD . lebhaft Propaganda für die proleta¬
rische Revolution gemacht worden sei. In
Düsseldorf sei beispielsweise ein Schreiben
gefunden worden , in dem es hieß : „Tie
Hand an der Gurgel des Staates hat nur

> Wert , wer die Eisenbahnen in der Hand
! hat ."
; Die weitere Zeugenvernehmung wird auf
i Mittwoch vertagt.

Volksabstimmung im Saargebiet
Was jeder schon heute davon wissen muß

Saarbrücken , 28. Nov . Nach dem Versailler
Vertrag soll über das endgültige Schicksal
des Saargebiets die Saarbevölkerung selbst
durch Volksabstimmung entscheiden.

Die Abstimmung  soll Anfang 1935
»folgen . Der genaue Zeitpunkt steht noch

- "'cht fest. Er wird vermutlich etwa Mitte
! vanuar 1935 liegen.

Abstimmungsberechtigt  sind alle
Personen beiderlei Geschlechts , die erstens am
Mtimmungstage über 20 Jahre alt sind
und zweitens am Tage der Unterzeichnung
des Versailler Vertrages , d. h. am 28. Jum
1119 im Saargebiet gewohnt haben . Es
wuimt lediglich aus die Erfüllung dieser bei¬
den Bedingungen an . weitere Bedingungen
Werden nicht gestellt . Es ist also nicht erfor¬
derlich, daß man im Saargebiet geboren ist
über am Abstimmungstage dort wohnt ; auch
"uf den Besitz einer bestimmten Staatsan-
Zehörigkeit kommt es nicht an und ebenso-
denig auf den Besitz der sogenannten Eigen-
ichaft als „S a a r e i n w o h n e r ", die mit
uer Abstimmungsberechtigung nichts zu tun
M - Das im Saargebiet vorhandene amt-

-üelie Material wie Meldereaister. Stimm¬

listen , Hausstandslisten usw ., öas als Grund¬
lage für die Feststellung der Abstimmungs¬
berechtigten dienen kann , ist aus Anordnung
des Völkerbundes bereits vor Jahren ge¬
sammelt und sichergestellt worden . Jedoch
kann jedem , der am 28. Juni 1919 im Saar¬
gebiet gewohnt hat und inzwischen von dort
verzogen ist, nur empfohlen werden , sich
alle Urkunden und sonstigen Beweismittel,
mit denen er seine Abstimmungsberechti¬
gung Nachweisen kann , sorgfältig aufzu¬
heben.

Abgestimmt wird über fol¬
gende drei Fragen:

1. Beibehaltung der durch den Versailler
Vertrag geschaffenen Rechtsordnung , 2.
Vereinigung mit Frankreich , 3. Wiederver¬
einigung mit Deutschland . Das ist die
Reihenfolge der Abstimmungsfragen nach
dem Versailler Vertrag . Selbstverständlich
kommt nur die dritte Frage in Betracht.
Die erste Abstimmungsfrage wird von der
französischen Propaganda vielfach als Ab¬
stimmung für eine „Autonomie ", für ein
„selbständiges Saargebiet " bezeichnet . Dies
ist ein Täuschungsmanöver . Nach dem kla¬

ren Wortlaut des Vertrags darf lediglich
über die Beibehaltung der jetzigen Rechts¬
ordnung abgestimmt werden . Diese Rechts¬
ordnung ist aber das Gegenteil von staat¬
licher Selbständigkeit , denn die Saarbevöl¬
kerung regiert sich nicht selbst, sondern wird
von einer in Genf ohne ihr Zutun ernann¬
ten Kommission regiert , außerdem werden
die Kohlengruben von Frankreich betrieben,
und zollrechtlich ist das Saargebiet an
Frankreich angeschlossen . Will inan also
das , was der Versailler Vertrag bei der
ersten Abstimmungsfrage meint , mit ande¬
ren Worten wiedergeben , so darf man nicht
„Autonomie"  oder „Selbständig¬
keit"  sagen , sondern „Beibehaltung der
Fremdherrschaft ."

Die Abstimmung erfolgt nach Ge¬
meinden oder Bezirken.  Ob die
eine oder die andere Möglichkeit gewählt
wird , ist noch unbestimmt , ebenso , was un¬
ter „Bezirken " zu verstehen ist.

Die Vorbereitung und die
Durchführung der V o lks a b >
stimm» ng  liegt nicht in Händen der
Regierungskommission , sondern des Völker¬
bundes . Der Völkerbund , und zwar der
Völkerbundsrat . hat auch Bestimmungen
über den Zeitpunkt und über die näheren
Einzelheiten der Abstimmung zu treffen . Bei
all diesen Bestimmungen hat er die allge¬
meine Richtlinie zu befolgen , daß eine
freie , geheime und unbeein¬
flußte Stimmabgabe gesichert
ist. Die Bestimmungen des Völkerbundes
werden natürlich ausreichende Zeit vor der
Abstimmung öffentlich bekanntgegeben wer¬
den.

Die Entscheidung  über die Volksab¬
stimmung trifft ebenfalls der Völkerbund
nach Maßgabe des durch die Abstimmung
ausgedrückten Willens der Stimmberechtig¬
ten . Es ist anzunehmen , daß diese Feststel¬
lung des Abstimmungsergebnisses nur ganz
kurze Zeit in Anspruch nehmen wird.

Nie Rebe-es Führers
am Grabe

des Reichswehrschützen Schuhmacher
Nürnberg . Am Grabe des von österreichi¬

schen Heimwehrlern erschossenen Reichswehr-
soldaten Schuhmacher hielt der Führer am
Montag eine Ansprache , die er mit den Wor¬
ten „Mein lieber toter Kamprad " begann,
Tann führte er u . a . aus:

„Ich bin hierher gekommen , als Vertreter
jener 40 Millionen Deutschen des 12. No¬
vember . Ihr Geist , der Geist des deutschen
Volkes , steht heute hier an diesem Grabe.
Das deutsche Volk gibt mit diesem Kranz
seinem jungen deutschen Soldaten den letzten
Gruß . Denn Sie alle haben sich zu dem Ideal

Neuer deutscher
Wo bleibt die Bestrafung des

Berlin , 28. Nov . Der deutsche Gesandte in
Wien ist, wie wir von maßgebender Seite
erfahren , vom Reichsaußenminister ange¬
wiesen worden , angesichts der numehr ab¬
geschlossenen Erhebungen über den Grenz¬
zwischenfall und mit Rücksicht auf die er¬
folgte Klarstellung bei der österreichischen
Regierung anzufragen , inwelcherWeise
sie gedenkt , den Fall weiter zu
behandeln , und wann endlich
Abhilfe geschaffen werden soll.

Die österreichische Regierung bedauert
Berlin , 28. Nov . Der österreichische Bun¬

deskanzler Dr . Dollfuß  hat dem deutschen
Gesandten Dr . Rieth  anläßlich des Zwi¬
schenfalls an der deutsch -österreichischen
Grenze am 23. November , dem ein Angehöri-
der der Reichswehr zum Opfer gefallen ist,
sein Bedauern  ausgesprochen . Ter
Bundeskanzler hat dabei mitgeteilt , daß er
alles veranlaßt habe , um eine schnelle und
vollständige Aufklärung dieses schmerzlichen
Vorkommnisses herbeizuführen , und hat sich
Vorbehalten , zur Frage der Verantwortung
Stellung zu nehmen , sobald das Ergebnis
der Untersuchung vorliegt.

Das Neueste in Kürze
Der deutsche Gesandte in Wien ist an¬

gewiesen worden , mit Rücksicht auf die er¬
folgte Klarstellung bei der österreichischen
Regierung anzufragen , in welcher Weise sie
den Grenzzwischenfall weiter zu behandeln
gedenkt.

Baldwin äußerte sich am Montag über
die außenpolitische Lage , wobei er für die
Gleichberechtigung Deutschlands eintrat.

In dem zweiten Hecklinger Mordprozetz
beantragte der Staatsanwalt gegen zehn
Angeklagte die Todesstrafe.

Im Reichstagsbrandstifterprozetz bekun¬
dete u . a . ein Kriminalkommissar aus
Königsberg , daß die KPD . am 4. März ein
Attentat auf Hitler geplant habe.

Das Gesetz zur Einschränkung der Eide
schafft die weltlische Schwurform ab.

Bischof Hossenselder ist als Kirchenmini¬
ster zurückgctrcten.

Die beiden deutschen Nachrichtenbüro
Wolffs Telegraphisches Büro und Telegra¬
phenunion werden ihre in Deutschland
herausgegebencn Dienste Zusammenlegen.
Zu diesem Zweck wird eine neue Gesell¬
schaft , „Deutsches Nachrichtenbüro G .m .b.H." ,
gebildet werden.

Die Weiße Woche 1934 findet statt . Die
Frage , ob danach noch Weiße Wochen zu¬
gelassen werden , wird noch geprüft.

bekannt , dem dieser Soldat diente , und dem
er sein junges Leben hingeben mußte . Ich
weiß, " so führte der Kanzler weiter aus , „daß
in diesen Tagen durch ganz Deutschland eine
Welle des Schmerzes und der Erbitterung
geht . Ich weiß aber auch , daß wir gerade an
der Bahre dieses Opfers , dieses toten jungen
deutschen Soldaten , überzeugt sein dürfen,
daß er nicht umsonst gefallen ist ."

Unter Hinweis auf die Worte des Reichs¬
wehrministers erklärte der Kanzler : „Die
Wehrmacht hat in diesem Toten einen Blut¬
zeugen des neuen Deutschland . Das ganze
deutsche Volk aber sehe in ihm einen Mär¬
tyrer für die deutsche Sache . Er glaube , daß
aus diesem Todesopfer das erwachen werde,
was wir alle ersehnen . Mit erhobener Stimme
rief der Kanzler aus : „Die  Mörder
dieses deutschen Soldaten sind
nicht identisch mit den Millionen
unserer Stammesbrüder jen-
' eitS der Grenze.  Würden diese Stam¬
mesbrüder die Möglichkeit besitzen, ihre
L-timine frei zu erheben , so würden sie sich
feierlich lossagen von den Mördern und den
Prinzipien , aus denen diese Blutschuld er-

Schritt in Wien
Mörders von der Eggenalm?

?rucy oer hiesige österreichische Gesandte
Tauschitz  hat dem Reichsaußenminister
das Bedauern seiner Regierung zum Aus¬
druck gebracht , wie er auch bereits den öster¬
reichischen Generalkonsul in Nürnberg ge¬
stern angewiesen hatte , an dem Leichenbe¬
gängnis teilzunehmen , und an der Bahre de?
erschossenen Reichswehrmannes einen Kranz
niederzulegen.

Neues Todesopfer
des Terrors in SesterrM
München , 28. Nov . Im Krankenhaus in

Wels (Oberösterreich ) ist der 54jährige
Bergmann Johann Watzinger,  der am
18. September d. I . in Wolfsegg  von
Gendarmen durch einen Schuß schwer ver¬
letzte wurde , seinen Verletzungen
erlegen.

Damit hat der blutige Zusammenstoß in
Wolssegg , bei dem eine Grenadierabteilung
auf die in einem Gasthause versammelten
Wolfsegger Nationalsozialisten eine Gewehr-
kulve absenerte . ein viertes Todes¬
opfer  gesorderi.
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wuchs . Ich bin überzeugt , daß das Bekennt¬
nis drüben kein engeres sein würde , als es
hier ün Reich bereits ist. Deshalb aber dürfe ",
w betonte der Führer , „für uns dieser Opfer-
iod nicht eine Quelle neuer Erbitterung,
sondern müsse zu einem Zeugen des Glau¬
bens werden , zu einem Zeugen für diese
neue deutsche Gemeinschaft.

Diesen Kranz lege ich zugleich aber arm)
nieder im Namen der deutschen Jugend , die
in diesem Toten nicht nur u ' er ein Vorbild
sehen soll für sich, sondern zugleich auch ein"
ernste Mahnung , was dm Va "rland von
dem einzelnen fordert und was der einzelne
bereit sein muß , dem Vaterland zu geben.
Wenn die deutsche Jugend sich zu dem glei
chen Geist bekennt , der in dem Opfer diese-:-
toten Soldaten seine lebendige Verkörperung
findet , dann kann und wird aus Leid und
Schmerz , die uns heute bewegen , dereinst
wieder eine bessere Zukunft für unser Volk
erwachsen ."

Im Anschluß an seine Worte , di die Um¬
stehenden mit ergriffenem Schweigen an¬
hörten , legte der Kanzler den riesigen Lor¬
beerkranz am Grabe nieder , der die schwarz-
weiz -rote und die -L "kenkrenzschleise mit der
goldenen Aufschrift seines Namens trug,
nieder.

Morte ohne MaM
Unterhausrede Baldwins

zur Abrüstungsfrage
London, 28. Nov. Im Unterhaus äußerte

Baldwin  am Montag über die außenpo¬
litische Lage , sie sei außerordentlich schwierig.

Die zur Zeit laufenden Besprechungen
könnten dreierlei Ergebnisse haben:

1. Die Entwaffnung aller Länder auf den
Stand der gegenwärtigen Rüstung Deutsch¬
lands;

L die Beschränkung der Rüstungen durch
ein Verbot aller schweren Angrisfswasfen.
In diesem Falle würden alle hochgerüsteten
Staaten bis zu einem gewissen Punkt ab¬
rüsten . während Deutschland bis zu diesem
Punkt aufrüsten würde;

3. ein unbeschränktes Wettrüsten . Diese
dritte Möglichkeit dürfe unter keinen Um¬
ständen zugelassen werden.

Großbritannien sei nicht der Ansicht , daß
irgendein Land dauernd in einem Zustand
der Unterlegenheit hinsichtlich der Bewaff¬
nung gehalten werden könne . Mankönne
nicht erwarten , daß ein Land in
einer solchen Lage verharren
wolle.  Deutschland habe , so fuhr Baldwin
fort , große innere Probleme zu lösen . Es
brauche daher den Frieden , und man hoffe,
daß es ihn auch wünsche . Großbritannien.
Frankreich und Italien müßten alle in di¬
rekte Berührung mit Deutschland kommen
und einen Weg ausfindig machen , der einen
Fortschritt erhoffen lasse. Baldwin sprach die
Hoffnung aus . daß die Abrüstungsfrage spä¬
ter einmal wieder eine Angelegen¬
heit des Völkerbundes  würde.

Baldwin schloß seine Ausführungen mit
einem Hinweis auf die enge Interessen¬
gemeinschaft und Freundschaft zwischen
Großbritannien und Frankreich.

*

Theoretische Anerkennungen der Gleichbe¬
rechtigung Deutschlands hat man von briti¬
schen Politikern nun zur Genüge gehört;
praktische Handlungen zur Erfüllung der in
Versailles feierlich übernommenen Abrü¬
stungsverpflichtung werden der Welt noch
vorenthalten . Und auf Taten kommt es alleinan.

Die kjrchenrwltlWe Lage
Berlin , 28. Nov . Von unterrichteter Seite

wird mitgeteilt , daß die kirchenpolitischen Er¬
eignisse der letzten Tage zu einer erfreu¬
lichen Klärung innerhalb der
deutschen evangelischen  Kirche ge¬
führt haben . Seit der Weimarer Tagung
der Deutschen Christen besteht kein Zweifel
über die innere Geschlossenheit der Bewe¬
gung . Ihre Richtlinien und Ziele haben
weder durch die Entgleisungen des ehemali¬
gen Berliner Gauleiters , noch durch Ver¬
dächtigungen und Anwürfe eine Aenderung
erfahren . Schirmherr , Reichsleiter und Gaue
der Glaubenswegeung „Deutsche Christen"
bilden eine unzertrennliche Gemeinschaft und
sind fest entschlossen , die von ihnen erreichte
Einheit der evangelischen Kirche in Deutsch¬
land von keiner Seite zerschlagen zu lassen.

-lücktritt-es Bischofs Sossenfelöer
als Kirchenminister

Berlin, 28. Nov. Wie wir erfahren, ist Bi¬
schof Hossenselder  in seiner Eigenschaft
ais Kirchenminister zurückgetreten.

GroßreinemachenN-er Beror-nungsrumpelkammer
Berlin , 28. Nov . In der Preußischen Ge¬

setzessammlung vom 25. November 1933
wird ein Beschluß über die Aufhebung ver¬
alteter Polizei - und Strafgesetze veröffent¬
licht.

Ten Rekord für Altehrwürdigkeit unter
den aufgehobenen Vorschriften hält zweifel¬
los die ..Kurfürstlich Kölnische
Verordnung über die Jagd vom
Z. Inli  1765 ." Nicht viel jüngeren Datums

sind zwei Verordnungen , die im „Novum
vorpus constitutionum marchicarum " ver¬
öffentlicht sind . Es handelt sich dabei um
das „Reglement für das Platte Land des
Herzogs von Magdeburg  zur Verhü¬
tung der Feuersbrünste vom 18. Januar
1772 " und um die „Feuer - und Brandord¬
nung für die Stadt H a m in und übrige
Städte der Grafschaft Mark vom 20 . April
1773 ." Auch die im „Code constitutionum
osnabrugensium " veröffentlichte „Verord¬
nung betr . das Sammeln von Wacholder¬
beeren und die Erhaltung der Wacholder-
staudcn oder Büsche vom 9. Juli 1801 " ist
nunmehr aufgehoben worden.

Wsnaßrnksperre für-je Nerban-e
-er Deutsche«Arbeitsfront

München, 28. Nov. Der Führer der Deut¬
schen Arbeitsfront Tr . Ley,  hat folgende
Anordnung getroffen:

Die Ausnahme von deutschen Volksgenos¬
sen in die jetzt von der Deutschen Arbeits¬
front geführten Verbände ist mit sofor¬
tiger Wirkung gesperrt . Die
Sperre ist endgültig  und wird
nicht mehr aufgehoben.

Es handelt sich hier lediglich um die der
Deutschen Arbeitsfront unterstellten Ver¬
bände . nicht um die Deutsche Ar¬
beitsfront  als solche. In die Arbeits¬
front selbst können Einzelmitglieder
auch weiterhin ausgenommen werden.

Geburtstag-es Stabschefs
Ehrung des Neichsschatzmeisters der NSDAP.

München, 28. Nov. Am Vorabend des
16. Geburtstages des Stabschefs Ernst
Nöh m führten Teile der Münchener SA,
den Großen Zapfenstreich auf.

Der Reichsschatzmeister der NSDAP -,
Franz Xaver Schwarz,  wurde aus Anlaß
feines 58. Geburtstages durch einen vom
Gau München -Oberbayern veranstalteten
Fackelzug von Gmund am Tegernsee nach
St . Quirin,  wo der Neichsschatzmeister
das Wochenende verbrachte , geehrt.

Durchfubrungstmor-nung
zum Nolksvrrratsgrseh

Berlin , 28. Nov . Im Neichsgesetzblatt
Nr . 131 vom 25. November erläßt der Reichs¬
minister der Finanzen eine dritte Durchfüh¬
rungsverordnung znm Gesetz gegen Verrat
der deutschen Volkswirtschaft.

Danach sind innerhalb eines Monats zur
Ablösung von Steuern ablieserungssähige
Stücke:

Wertpapiere über Forderungen , sofern der
Schuldner im Inland weder einen Wohnsitz,
noch seinen Sitz oder den Ort der Leitung
hat.

Wertpapiere über Beteiligungen an Ge¬
sellschaften oder Gemeinschaften , die im In¬
land weder ihren Sitz noch den Ort der Lei¬
tung haben , vorausgesetzt , daß die Wert¬
papiere an einer Börse in England . Frank¬
reich , Schweiz . Niederlande , Belgien . Schwe¬
den oder den Vereinigten Staaten von Ame¬
rika notiert werden.

Der Wert,  zu d . > das Reich abliese¬
rungsfähige Stücke an « mimt , wird errechnet:
1. wenn die Stücke nicht an einer deutschen
Börse notiert werden nach dezn letzten Bör¬
senkurs (Mittelkurs ) , der vor der Abliese-
rung au einer Börse der vorerwähnten Län¬
der festgestellt worden ist. 2. wenn die Stücke
(außer an einer ausländischen Börse ) auch
an einer deutschen Börse notiert werden
Nach dem letzten inländischen Börsenkurs
(Mittelkurs ), der vor der Ablieferung festge¬
stellt worden ist . Ist dieser Kurs höher als
der letzte Börsenkurs , der vor dem 30. Sep¬
tember 1933 im Inland festgestellt worden
ist . so gilt der letzte vor dem 30. September
im Inland festgestellte Börsenkurs (Mittel¬
kurs ).

Das Wahlergebnis in Spanien
Madrid , 28. Nov . Nach einer Statisti!

über das Ergebnis des ersten Mahlganges
in Spanien haben die Rechtsparteien bis¬
her 149 Sitze , die Mittelparteien 101 Sitz,
und die Linksparteien 57 Sitze erlangt . Bis¬
her hatten die Linksparteien weit mehr
Sitze , als die Rechtsparteien jetzt erobern
konnten.

Emigranten för-ern frauMfcheaAntisemitismus
Louis Thomas gegen die jüdische Brunnen¬

vergiftung
Paris , 28. Nov . Der Abgeordnete Fo ri¬

gor e hat kürzlich an den Ministerpräsiden¬
ten die Anfrage gerichtet , welche Maßnahmen
er zu ergreifen gedenke , um die Beeinflussung
der französischen Außenpolitik durch gewisse
jüdische Kreise zu unterbinden . Louis
Thomas  sieht Anlaß zu einer ernsten
Warnung an die Juden : er sagt : Der Abge¬
ordnete Fougöre Protestiere mit Recht , denn
die Haltung der nach Frankreich
geflüchteten deutschen Israeli¬
ten sei unerträglich,  wenn sie sich
in die Beziehungen beider Länder einmischen.
Noch verhängnisvoller würde es sein , wenn
die französischen Israeliten sich aus einem
übertriebenen Rassegesühl mit ihren deut¬
schen Glaubensgenossen solidarisch erklären
würden und Frankreich verhindern möchten,
sich mit Deutschland zu verständigen , jetzt,
wo der Reichskanzler ein dauerhaftes Einver¬
nehmen mit Frankreich wünsche.

Thomas warne auch die Zu den

Frankreichs vor Torheiten , be¬
vor eS zu spät sei . Bereits zeig¬
ten sich Anzeichen dumpfen Grol¬
lens in der Nt a s s e gegen die
U e b e r s ch w e m m n n g der Berufe
durch geflüchtete Juden.  Dieser auf
Nahrungssorgen zurückgehende Antisemitis¬
mus könnte leicht in einen doktrinären Anti¬
semitismus umschlagen . Die Juden dürften
nicht vergessen , daß die Franzosen keine sen¬
timentale Rasse seien , sondern eine Rasse
positiver , klar blickender Bauern , die den
Deutschen die Hand hinzureichen bereit sein
würden , sobald die Pariser Presse ihnen die
Wahrheit über die Einstellung Deutschlands
und die Angebote des Führers nicht mehr
verheimlichen werde . Jedernach Frank¬
reich geflüchtete And e, der den
Frieden stören mochte , verdiene
sofort ausgewiesen zu werden
und jeder französische Jude , der mit deutschen
Israeliten konspiriere , um den Frieden zu
stören , müsse sich darüber klar sein , daß er
in Frankreich eine antisemitische Strömung
fördere , die die ernstesten Folgen für die
Juden haben könnte.

Nrglnn
der neuen ArbettWlacht

Berlin, 28. Nov. Mit der ersten Woche des
Oktober ist die erste Phase der deutschen Ar-
beitsfchlacht abgeschlossen worden . In der
nun folgenden zweiten wird die Entwicklung
dem Einfluß der Saison in dem Maße unter¬
liegen , als im Winter im allgemeinen keine
Abschwächung der Arbeitslosen,Ziffer eintritt.
Es wird also Aufgabe der deutschen Wirt¬
schaft sein , den gegenwärtigen Stand der Ar¬
beitslosigkeit nach Möglichkeit nicht wieder m
überschreiten , vielmehr in Gemeinsamkeit mit
der Reichsregierung die s a i s o n m ä ß i g e
Verschlechterung auf das ge¬
ringstmögliche Maß einzudäm-
m e n.

Es steht für die Welt außer allem Zwei¬
fel . daß noch niemals  eine Regierung so
erfolgreich Krisenerscheinungen zu bekämpfen
vermochte , wie die deutsche Negierung . Um
mehr als ein Drittel , von über 6 Millionen
bis unter 4 Millionen ist innerhalb neun
Monaten die Arbeitslosigkeit in Deutschland
znrückgegangen.

Für die bevorstehenden Arbeiten sind alle
erforderlichen Maßnahmen getrosten und
eine krisenbedingte Verschlechterung des Ar¬
beitsmarktes braucht nicht befürchtet werden.
Die Förderung der Jnstandsetzungsarbeiten
ist in die Wege geleitet worden , so daß höch¬
stenfalls in den ausgesprochen landwirt¬
schaftlichen Bezirken geringe Zunahmen der
Arbeitslofenzahlen möglich werden . Wo in
den Betrieben mitunter eine Schwächung der
Arbeitsmöglichkeiten eintreten sollte , muß die
Frage einer Verkürzung der Ar¬
beitszeit geprüft werden,  sofern
dadurch nicht das Existenzminimum des Ar¬
beitenden gefährdet wird.

Unterzeichnung-es-eutich-volnischen RoggenaSkommens
Berlin, 28. Nov. Der Reichsminifter für

Ernährung und Landwirtschaft . T a r r s,
empfing Dienstag anläßlich der Unterzeich¬
nung des deutsch -polnischen Rvggenabkom-
inens den Gesandten der Polnischen Repu¬
blik . Herrn L i p s k i. Die Unterredung ver¬
lief in sehr freundschaftlicher Form . Der Ge¬
sandte gab seiner Befriedigung über das
Roggenabkommeu , das e r st e praktische
Ergebnis in der Bereinigung
der deutsch - polnischen Wirt¬
schaftsbeziehungen  Ausdruck und er¬
klärte insbesondere , daß zweifellos dieses
Abkommen auf dem Gebiet des internationa¬
len Warenverkehrs einen wertvollen Beitrag
zu den Bestrebungen der europäischen Län¬
der liefere , der Landwirtschaft stabile Markt¬
verhältnisse zu schaffen.

Reichsminister Darre  ging auf den
Grundgedanken und Zweck des Reichsnähr-
tandgesetzes ein und betonte , daß dieses Ge¬

setz die Voraussetzungen für Deutschland
chaffe, über den Weg der Handelspolitik zu

einer Befriedigung der Verhältnisse in Eu¬
ropa zu kommen.

Württemberg
Sie Gattin des Min.<Wäj.
MeraeatWer gestorben

Stuttgart , 28. November.
Tie Gattin des Ministerpräsidenten Mcr-

genthaler ist gestern Dienstag mittag gegen
I Uhr an den Folgen einer Operation ge¬
storben.

Beriicherungsbeirat
sür WivktversicheruiMN

Stuttgart , 28. Nov. Auf Grund des Ge¬
setzes über die Beaufsichtigung der privaten
Bausparkassen und sonstigen Versicherungs¬
unternehmen hat der Reichspräsident die
Mitglieder des Versicherungsbcirates vom
1. November auf die Dauer von 5 Jahren
ernannt . Unter ihnen befindet sich auch der
Präsident des Reichsverbandes der Deutschen
Versicherungs -Generalagenten und des Reichs-
Verbandes des Versicherungs -Außendienstes
Karl Autenrieth  in Stuttgart.

Mittwoch, den 29. November Wz

> Stuttgart , 28. November.
I Ein folgenschwerer Unfall ereignete sich

gestern um die Mittagszeit iu der neuerbau¬
ten Rotationshalle der NS -Presse, in der
zurzeit die modernste Schnelläusermaschine
Europas ausgestellt wird . Zwei Arbeiter
waren auf einem Gerüst beschäftigt, als die¬
ses plötzlich — aus bisher unbekannten Ur¬
sachen — in sich zusammenstürzte und einen
Arbeiter unter den Trümmern begrub. Der
zweite Arbeiter konnte sich geistesgegenwärtiq
an einem Fensterrahmen festhalten. Der Ver¬
unglückte wurde durch ein Sanitätsauto in
das Katharinenhospitgl übergeführt . Tie
Verletzungen sind glücklicherweise nur gering.
Die sofort alarmierte Feuerwache und ein
Kommando der Schutzpolizei konnten alsbald
wieder einrücken.

Oberkessach, ON. Künzelsau. 28. November.
(Des Kindes Schutzengel .) Vor eb
liehen Tagen fiel das etwa 2jührige Söhn-
chen des Bauern August O t t aus dem Fen¬
ster auf das Dach eines Vorkellers , kollerte
daran hinunter und fiel noch über manns¬
hoch in eine gepflasterte Straßenrinne,
ohne nennenswerte Verletzung
gen  d a v o n z u t r a g e n.

Aushofen, OA. Biberach. 28. Nov. (Un¬
glück s f a l l in einem Schotter-
werk .) Der Krvnenwirtsfohn Rösch ans
Langenschemmern wollte im Land - und
Schotterwerk auf Markung Aufhofen Schot¬
ter losmacheu . Von der steilen Kieswand
löste sich Plötzlich eine gewaltige Masse, die
den Verunglückten zudeckte. Dem jungen
Mann wurden bei dem Erdrutsch beide
Füße ab ge drückt.  Zugleich zog er sich
eine schwere  N ü ckg r n t v e r l etzu n g
zu. Er wurde ins Bezirkskrankenhaus Biber-
nch verbracht.

Hcilbronn, 28. Nov. (Führerloses
A uto fährt ins Schaufenste  r .) Ge¬
stern mittag setzte sich in der Kirchbrnunen-
straße plötzlich ein Personenkraftwagen füh¬
rerlos in Bewegung und landete nn Schau¬
fenster des Schuhhanses Weingärtner . Per¬
sonen kamen nicht zu Schaden . Der hllizii-
kommende Fahrer behauptete , die Bremse fei
angezogen gewesen.

Nordheim. OA. Brackeuheim, 28. Nov.
(E i n N acheak t.) Dieser Tage machte ein
Nordheimer Arbeiter in seinem Keller eine
unliebsame Entdeckung . Nachdem er vormit¬
tags vor dem Gang zur Arbeit noch seinen
Most geholt hatte und abends nach Feier¬
abend wieder einen Schoppen holen wollte,
war das Faß ausgelaufen und vollständig
leer . Auch das Weinfüßchen war ausgelau¬
fen und der Krautständer umgeworfcn . Ein
Racheakt wird vermutet.

Busenweiler. OA. Sulz , 28. Nov. (S chwe-
rer Sturz .) In der Dämmerung stürzte
Frau Barbara Rais vom Aischfeld
so unglücklich von der Vorbühne ihrer
Scheuer ab , daß sie mit s ch w erem Schä-
delbruch  liegen blieb . Ob die Schwerver¬
letzte, die seitdem nur selten zu klarem Be¬
wußtsein gekommen ist, nochmals aufkommt,
ist zweifelhaft.

Ulm, 28. Nov. In der Nacht auf 20. No¬
vember brannte das Anwesen des Land¬
wirts Levnhardt Vettighofer in Nordhol ;.
OA^ Jllertiffeii . ab . Der ledige Dienstknecht
I . L>a i l e r von Au war der Brandstiftung
verdächtig . Durch Kleidungsstücke , die bei
ihm gesunden wurden und die aus dem ab¬
gebrannten Hause stammten , konnte er der
wat überführt werden . Er ist jetzt auch
g e st ä n d i g , jedoch will er den Brand un-
oorsichtigerweise durch Wegwerfeu von Zünd¬
hölzern verursacht haben . '

Ulm, 28. Nov. (Tödlicher Sturz ).
In der Nähe der Blaubeurertorbrücke stürzte
vorgestern abend bei dem hohen Schnee ein
Radler vom Fahrrad und erlitt einen
Schlaganfall.  Wer der Tote ist, konnte
bis jetzt noch nicht festgestellt werden.

Eringen, 28. Nov. (V e r ke h r s u n f a ll ).
Am Samstag abend während des starken
Schneetreibens stießen in der Sonnenstraße
ein Personenauto und eine Radfahrerin zu¬
sammen . Die Radfahrerin wurde an einem
Bein verletzt  und mußte inS Kranken¬
haus gebracht werden.

Gräßlicher Selbstmord
Böhringen, OA. Sulz . 28. Nov. Ein gräß¬

licher Fall von Selbstmord ereignete sich ge¬
stern vormittag in der Dampfziegelei von
Gebr . Kipp . Als der den Koller -Gang beauf¬
sichtigende Arbeiter eine Unregelmäßigkeit be¬
merkte und nachsah , entdeckte er zu seinem
Schrecken einen menschlichen Körper
in dem Getriebe , der bereits zur
Unkenntlichkeit zugerichtet war.
Der Koüergang sind zwei riesige , je etwa
50 Ztr . schwere Mahlsteine , die die Zicael-
erde zermahlen . Erst nachdem die ganze Be-'
legschaft angetreten war , konnte man die
Persönlichkeit des Unglücklichen feststellen. Es
handelte sich um den 20jährigen . etwas gei¬
stesschwachen Arbeiter Gottfried Schmi d.
An einen Unglücksfall ist kaum zu denken,
da tue Arbeitsstelle des Schmid weit von dem
Kollergang entfernt ist und der Kollergang
selbst in Brusthöhe eingefriedigt ist. Es ist
anzunehmen , daß es sich um Selbstmord i n-
folge vererbter geistiger U m -

! nachtung  handelt . Das Stationskom¬
mando und Une Gerichtskommission waren
am Tatort.

!
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Aus Stadt und Land
t - Nagold , den 29. November 1933.
! > Aufrichtig zu sein , kann ich ver-
t sprechen , unparteiisch zu sein aber
i nicht.

Steuertermilie lm Dezember
z. Dezember : Abführung der Lohnsteuer und

Ehestandshilfe vom 16 . bis 30 . November.
S. Dezember : Abführung der Arbeitslosen¬

hilfe , soweit sie nicht mit den Sozialver¬
sicherungsbeiträgen erhoben wird , son¬
dern an das Finanzamt abzusühren ist,
vom 16 . bis 30 . November.

Z. Dezember : Abführung der Bürgersteuer
der Arbeitnehmer , die bei den Lohnzah¬
lungen vom 1. bis 15 . November (wenn
noch nicht abgeliefert ) und vom 16 . bis
30. November einbehalten wurden , an die
Gemeindekasse.

8. Dezember : Grund - , Gebäude - und Ge¬
werbesteuer und Gcbäudeentschnldungs-
steuer für Dezember.

11. (spätestens 18 .) Dezember : Umsatzsteuer-
Vorauszahlung mit Voranmeldung der
Monatszahlen sür November.

11. Dezember : Einkommensteuervorauszah¬
lung für das vierte Vierteljahr (Oktober
bis Dezember ) und Ehestandshilse der
veranlagten ledigen und Einkommen¬
steuer -Pflichtigen.

II . Dezember : Fälligkeit der Gemeindege¬
tränkesteuer.

Ä>. Dezember : Abführung der Lohnsteuer und
Ehestandshilse vom 1. bis 15 . Dezember.

2V. Dezember : Abführung der Arbeitslosen¬
hilfe (wie oben ) vom 1. bis 15 . Dezember.

AI Dezember : Abführung der Bürgersteuer
der Arbeitnehmer , die bei den Lohnzah¬
lungen vom l . bis 15 . Dezember einbehal¬
ten wurde . iBei weniger als 200 NM.
Ablieferung erst am 5. Januar 1934 .)

27. Dezember : Fälligkeit der Gemeindebier-
steuer,

:',1. Dezember : Ablauf der Frist für Zeichnung
von freiwilligen Spenden zur Forderung
der nationalen Arbeit mit einem Aufgeld
von 20 Nrvz . bei Anrechnung auf hinier-
zogene Stenerbeträge . «Ab I n .-ar 1934
beträgt das Aufgeld nur noeg 15 Pro¬
zent)

AslMtkrnMglMK?
für die Württ. LMMMM

Dezember 1933
1. Dezember : Staats - und Ge¬

rn eindesteuer  ir (Grund -, Gewerbe -, Ge¬
bäude - und Gebäudeentschnldungssteuer ) :

5. Dezember : L o h n st e u e r . EHe¬
ft a n d s h i l f e und Arbeitslosen - ,
Hilfe,  soweit letztere an das Finanzamt zu
bezahlen ist , für die Zeit vom 16 . bis 30 . No¬
vember 1933:

20. Dezember : L o h n st e u e r . EHe¬
ft a n d s h i l f e und Arbeitslosen¬
hilfe,  soweit letztere an das Finanzamt zu
bezahlen ist , für die Zeit vom 1. bis 15 . De¬
zember 1933.

Sonntagsrückfahrkarten
über „ Mariä Empfängnis"

lieber den Feiertag „ Mariä Empfängnis"
(8. Dezember ) gelten die Sonntagsrückfahr¬
karten zur Hinfahrt vom 7 . Dezember IS Uhr
bis zum 10 . Dezember und znr Rückfahrt
bom 7. bis 11 . Dezember 12 Uhr (spatester
Antritt der Rückfahrt ) .

Tonfilmtheater
„Morgenrot"

Heldentaten des U -Boots 21
Nach den „Elf Schill 'schen Offizieren " warten

die Löwenlichtspiele wiederum mit einen : erst¬
klassigen vaterländischen Qualitätsfilm auf . der
morgen erstmals zu sehen sein wird . Aus dem
atemberaubenden Inhalt:

Der Schrecken der Meere , das Unterseeboot,
gleitet schlingernd vorüber , Männer , die noch
eben Abschied nahmen , jetzt in Sweater und
schwerem Lederdreß . erwarten den Feind ! ' !
Grandios , unheimlich , von imponierender Er-

j habenheit die Bilder vom Meere , vom Boot , mit
dessen Schicksal 31 Mann auf Tod und Leben
verbunden sind.

Torpedoboote jagen heran . Wo ist der unsicht¬
bare Feind ? Wasserminen klatschen von den
-rorpedobooten ins Wasser , brüllen aus , gewal¬
tige Wasserfontänen , das Meer bäumt sich, Hölli¬
sches Kesseltreiben gegen das U.-Boot . Gewaltig
ergreifende Dramatik . Das U-Voot entkommt,
Da, ein feindlicher Segler stellt sich in den Weg.
Ms hat das zu bedeuten ? Neutral ? Es scheint
>o, das Schiff HW die dänische Flagge Doch
was ist das ? Plötzlich : Granatenkrachen ! !
. Eine U-Bott -Falle . Feig , hinterhältig , krallt
sich das Unglück an . Sollte jetzt das letzte Stünd¬
en geschlagen haben ? Erbitterter Kampf . U-
Poot gegen Segler , Pulverdampf , Detonation,
Dakelage des Seglers zerfetzt . Sein Morse -Appa-
rat tickt die Position des U-Bootes in den Äther.
M feindlichen Zerstörer nehmen Nachricht auf
uao kommen . Schlachtkreuzer und Torpedoboote
vampfen heran ! Eisengewordenes Schicksal . Ner¬
ven spannen sich zum Zerreißen . Was wird?
Mer U-Boot pirscht sich heran ! Alles fiebert.
?/ ^ P . vläher , näher , tiefer tauchen , tiefer , tie-
A Die Maschinen stampfen , stöhnen , ächzen.
«flweMasi vor Anstrengung steht jeder auf
-einem Posten . Spannung siedet - und jetzt.

Lorpedg los ! Iuraczik reißt noch schnell einen
All - Iuraczik deitsche Sprak schwere Sprak,
an, wie ein Kind , stark wie ein Bär . immer

L ' 7,r- Seine Witze sind herrlich . Alles lacht
Lackend. Ein Lachen , das befreit , da sonst „die

irange reißen " . Inzwischen schnellt das tödliche

Geschoß vorwärts , Sekunden , berstender Knall.
— Volltreffer ! Schlagseite , Panik , Schiff brennt.
Zu Tode getroffen sackt es ab . Gebannt , erstarrt
sitzen die Menschen von heute vor diesem Furioso
von gestern ! Volldampf voraus ! Unheimliche,
explosive Bilder . Quälende Ungewißheit . In¬
zwischen fliegt der heimtückische Verräter in die
Luft . Da , da kommen feindliche Torpedoboote
herangebraust . Tauchen , tauchen , gellen die Be¬
fehle ! Zu spät . . . .

Gerammt ! Mit Mann und Maus sinkt das U-
Boot in die Tiefe . Tragödie auf dem Meeres¬
grund . Sensationelle Bilder , wie sie kein Pub¬
likum bisher im Film sah ! ! Dumps lastendes
Schweigen . Sauerstoff nur noch für drei Stun¬
de. Halt , wir haben noch 8 Tauchretter . Acht!

Und zehn Mann sind es ! Alle oder keiner.
Ergreifendes Bild heldischer Kameradschaftlich¬
keit . Zwei Schüsse knallen . Zwei Kameraden
sterben den Opfertod für die anderen . Jetzt sind
es acht ! Dieses Opfer durfte nicht vergeblich
sein . Die Tauchretter an ! Kapitänleutnant und
7 Mann gerettet . Das Heldenlied vom Kamera¬
den ist zu Ende.

Geqen Unsitten bei Weihnachtsfeiern
Gegen Unsitten bei den Weihnachtsfeiern wen¬

det sich eine ganze Reihe von nationalsozialisti¬
scher Organisationen . In der vom „Völkischen
Beobachter " veröffentlichten Beschwerde dieser
Gruppen wird erklärt , das deutsche christliche
Weihnachten könne nur in der Familie gefeiert
werden . Deshalb werden alle Vereine und Ver¬
einigungen anfgefordert , in diesem Jahre und
auch in den kommenden Jahren keine Weih¬
nachtsfeiern zu veranstalten , sondern die dafür
aufzuwendenden Mittel dem Winterhilfswerk znr
Verfügung zu stellen mit dem ausdrücklichen
Wunsch , bedürftigen Familien mit Kindern eine
Weihnachtsfrende ins Haus zu bringen . Weiter¬
hin wendet sich die Erklärung scharf dagegen,
daß brennende Weihnachtsbäume aufgestellt wer¬
den , wenn eine Vermischung des christlichen
Weihnachtsfestes mit geschäftlichen Interessen zu
vermuten ist.

citt Ftiokt
ciu ciie

E segen Akrnge « AMe/

Die Ortsvorsteher , Gemeindepfleger und Pri-
vatwaldbeützer des Bezirks Nagold kamen in
Nagold  zusammen , um von dem Geschäfts¬
führer des Württ Waldbesitzerverbands , Ober-
forstmeister Dr . Dannecker  über die Lage der
Forstwirtschaft und den Stand der Holzmärkte
Näheres zu hören . Bürgermeister Maie  r -Na-
gold begrüßte die stattliche Versammlung und
hieß besonders die Gäste Kreisleiter Lang,
Landrat Baitinger,  die Forstmeister Preu-
Wildberg , Mutschler -Altensteig und Birk-
Nagold , ganz besonders aber Oberforstmeister Dr.
Dannecker  willkommen . Er verglich die
Waldbesitzerversammlnng im Vorjahr in Alten¬
steig mit der heutigen in Nagold.  Damals
hoffnungsloser Pessimismus und heute hoff¬
nungsfreudiger Zukunstsglaube , der den Wald¬
besitzer wieder erfülle . In 1 - Mündigen Ausfüh¬
rungen gab sodann Oberforstmeister Dannecker
einen Ueberblick über die Lage , einen Rückblick
und einen Ausblick . In der kapitalistisch libera-
listischcn Zeitperiode , war die Forst - und Holz¬
wirtschaft das Aschenbrödel , wo kein Raum vor¬
handen war für die Pflege der einheimischen
Wirtschaft . Die liberalistische Wirtschaftsweise
ermöglichte die gewaltige Einfuhr auf Kosten
der einheimischen Waldwirtschaft , wodurch die
Preise allmählich auf 50 Prozent der Vorkriegs¬
preise gesunken sind mit der Folge , daß der deutsche
Waldbesitz einen ungeheuren Ausfall an Ein¬
nahmen erlitt . Wenn sich auch bei einer mut-
maßlichn Erhöhung der Preise um etwa 20 Pro¬
zent also auf 70 Prozent der Friedenspreise im
laufenden Betriebsjahr ein Reinertrag von etwa
4.0» RMk . pro Hektar ergeben dürfte , so iei
das gegenüber einem Reinertrag von 15 bis 17
Mark in der Vorkriegszeit noch sehr unbefriedi¬
gend und man könne von einer Rentabilität
des Waldes in Wirklichkeit nicht sprechen . Aber
man sei dankbar , daß eine langsame Entwicklung
der Preise nach oben dank der zielbewußten Poli¬
tik der Reichsregierung sich anbahne , die sich noch
verbessern werde , wenn die zollpolitischen Bin¬
dungen des Reichs mit fremden Mächten aus
der Zeit des früheren Systems gelöst sein wer¬
den . Auf 1. Januar 1934 sei bereits der finni¬
sche Handelsvertrag gekündigt . Einer starken
Korrektur bedürfen noch die Einfuhrzollsätze für
Rundholz und Schnittwaren . Und ganz beson¬
ders müsse auch die Frachtpolitik der Reichsbahn
sich wieder den Vorkriegsverhältnissen anpassen.
Süddeutschland müsse als Ueberschußgebiet wie¬
der den Staffel - oder Ausnahmetarif bekommen.

Zur Verminderung der Betriebsausgaben .
werde die Senkung der Ertrags - und Umsatz¬
steuern , sowie der Berufsgenossenschaftsbeiträge !
dankbar begrüßt . Sehr nachteilig würde sich die
Einführung der Einheitsbewertung für den

Tastnachtsireiben auf der Straße
verboten

Nach einer demnächst im Regierungsblatt
erscheinenden Verordnung des Innenmini¬
steriums ist auch für 1934 jedes Fast¬
nachtstreiben,  insbesondere jede Art
von Faschingsumzügen , aus öffentli¬
chen Straßen und Plätzen ver¬
boten.  Auf das harmlose öffentliche Fast¬
nachtstreiben von Kindern unter 14 Jahren
erstreckt sich das Verbot nicht . Für die in
einzelnen Orten des Landes üblichen alther¬
gebrachten Faschingsumzüge können die zu¬
ständigen Oberämter Ausnahmen von dem
Verbot zulassen.

Für Fastnachtsveranstaltungen jeder Art,
insbesondere Masken - und Kostümbälle,
dürfen die zuständigen Behörden vor dem
20 . Januar 1934 weder Tanzerlaubnis , noch
Verlängerung der Polizeistunde , noch die
etwa erforderliche Erlaubnis znm Musizieren
erteilen.

Im übrigen sind die Polizeibehörden an¬
gewiesen . dafür zu sorgen , daß bei den zu-
gelassenen Veranstaltungen alle Aus¬
wüchse unterbleiben,  insbesondere
daß die halbwüchsige Jugend und Personen,
die in ungeeigneter Kleidung erscheinen oder
sich unziemlich benehmen , fcrngehalten oder
entfernt werden.

Der Tilm vom Reichsparleitag
Nürnberg

Wie uns Kreissilmwart Könekamp  mit¬
teilt , wird der grandiose Film des Reichspar¬
teitages 1933 , der den Titel führt „Der Sieg des
Glaubens " und in diesen Tagen seine Urauf¬
führung in Berlin erlebt , im Laufe des Monats
Dezember in den Löwenlichtspielen in Nagold
gezeigt werden.

Der Reichsverband des deutschen
Korbmacher -Gewerbes

schreibt uns:
Wir haben in den Provinzen : Hessen , Hessen-

Nassau , Baden , Württemberg und Hohen,zollern
den Kollegen Pg . Josef Wiesner,  Eroß-
Umftadt/Hesien , mit der restlosen Organisierung
des gesamten Korbmachergewerbes beauftragt,
um sämtliche Korbmacher u . Korbmachermeister in
den Reichsverband des deutschen Korbmacherge¬
werbes auszunehinen und sodann nach dieser

württ . Waldbesitz auswirken . Die Regierung
tut , was sie kann . Der Waldbesitz müsse aber
die Werbung sür das deutsche Holz noch ganz
anders betreiben als bisher . Das sei Sache der
Selbsthilfe , die zu der Notgemeinschast aller
holzverarbeitenden Verbände führte . Es sei nicht
mehr tragbar , daß Waldbesitzer auch weiterhin
gleichgültig bleiben . Wollen Gemeinde - und
Privatwaldbesitz beim kommenden berufsstän¬
dischen Ausbau abseits stehen?

lieber den Stand der Holzmärkte führte Dr.
Dannecker aus . daß Besserungserscheinungen fest-
zustellen seien und auf dem Holzmarkt eine zu¬
versichtliche Grundstimmung Platz gegriffen ha¬
be . Die Preise liegen aber noch stark unter Vor-
kricgspreis . Eine Stetigkeit der Preisentwick¬
lung vertrete der Waldbesitz , eine sprunghafte
würde er nicht für gesund halten . Besondere
Fortschritte auf dem Gebiet des Papierholz¬
marktes seien erfreulicherweise festzustellen . Pa¬
pierholz müsse so viel als möglich geschlagen
werden , für deren Absatz die Geschäftsstelle des
Waldbesitzerverbandes sorge.

Bürgermeister Maier  dankte in warmen
Worten unter dem lebhaften Beifall der Ver¬
sammlung für diese Ausführungen und die ge¬
waltige Arbeit des Oberforstmeisters Dannecker.
Alan habe sich auch heute wieder überzeugt , daß
im Waldbesitzerverband tüchtige und erfolgreiche
Arbeit geleistet werde . Dazu sei aber auch nötig,
daß nicht ein Waldbesitzer und nicht eine
Gemeinde mehr abseits stehe . Alle noch aus-
stehenden Gemeinden erklärten hierauf ihren
Beitritt . Die 4 nicht vertretenen Gemeinden
sollen sosKrt schriftlich um den Beitritt ersucht
werden.

In einer fruchtbaren Aussprache wurden noch
Lohnfragen , die Einheitsbewertung , die aber
ein gütiges Geschick von den Gemeinden fern¬
halten möge , Holzverkaufs - und Preisfragen,
worüber der Vertrauensmann . Forstmeister
B i r k-Nagold oder die Geschäftsstelle in Stutt¬
gart jederzeit Auskunft geben . Ausschluß von
Schleuderern vom Stammholzverkauf , Reichs¬
statistik u . ä . erörtert.

Vor Beginn der Waldbesitzertagung wurden
kommunale Fragen wie Fettoerbilligüng . Ein¬
führung der Genehmigungspflicht für den Hau¬
sierhandel am Sitz des stehenden Gewerbes
(8 42b Gew .O .) behandelt und im Auftrag des
Kreisbauernführers mitgeteilt , daß zur Durch¬
führung des bäuerlichen Entschuldungsgesetzes
und des Erbhofgesetzes demnächst an verschiede¬
nen Orten des Bezirks Vorträge gehalten wer¬
den . Bis dahin mögen sich die beteiligten Kreise
gedulden.

Mit einem „Sieg Heil " auf den Führer wurde
die Versammlung geschlossen.

Ae Verbreitung verbürgt beu Ersolg!
Für den klugen Geschäftsmann ist die
Reichweite seiner Anzeigen ausschlaggebend!

Die meistgelesene Tageszeitung im Oberamtsgebiet ist die Nationalsozialistische Tages¬
zeitung „Der Gesellschafter " , das alleinige Amtsblatt im Oberamtsbezirk . Anzeigen

im „Gesellschafter " haben deshalb stets anerkannten Erfolg.

Körperschaftsbeamteuverein Nagold und
Waldbesitzerversammlung in Nagold

Kai teiaiutl . : Xaobcko . verd.

Hitler -Jugend , Unterbau « II/12K
1. Die Kinder aus dem Saargebiet sind über¬

all in kameradschaftlicher Weise zu den Heim¬
abenden und sonstigen Veranstaltungen der HI.
einzuladen.

2. Am 30. November muß ich unbedingt im
Besitz der Tätigkeitsberichte der Eefolgschafts-
sührer sein.

3. Die Nummern der Wappenschilde wurden
immer noch nicht aufgegeben , teilweise fehlt mir
auch noch das Geld . Beides ist heute noch an
mich abzusenden . Weitbrecht.

Hitler -Jugend , Standort Nagold
Am kommenden Donnerstag Heimabend im

Heim . Aufnahme der neuen Mitglieder.
V e ch t o l d.

Erenzlandkinder
Die in Nagold untergebrachten Kinder kom¬

men an : Donnerstag morgen 8 Uhr vor dem
Löwen zusammen , zwecks Einteilung in , die
oersch . Schulklassen . Rösle Baumann

Jungmädchenschaft
Heimabend von 5 7 Uhr . Treffen um 16.45

Uhr am Adolf Hitlerplatz Alle bringen mit:
Zeichenpapier , Bleistift , Buntstift . Lineal . Die
Saarkinder kommen auch ! L . Villinger

Jungvolk , Standort Nagold
Am Mittwoch , 29 . 11. treten alle 4 Jungzüge

um 4.30 Uhr am Heim an . Keine Uniform an-
ziehen . Mitbringen : Bleistift , Pnpier und Far¬
ben . Heil Jungvolk ! Becht.

Jungvolk Jselshausen
Mittwoch , 29 . 11. Heimnachmittag um 4.15 Uhr.

Heil Hitler ! Binder.  Standorts.

Neuer Führer
des Oberbannes Württemberg Nord

Die Führung des Oberbannes Württem¬
berg -Nord , der die Banne 121 (Unterland ),
122 (Hohenlohe ) und 123 (Hohenstaufen)
umfaßt , hat der Führer des Bannes 121.
Bannführer Oskar U h l a n d , übernommen.
Der Sitz der Oberbannführung befindet sich
in H e i l b r o n n . Ter bisherige Führer
des Oberbannes , Bannführer Karl I . Mül-
ler,  vom Bann Hohenstaufen , der zugleich
Schriftleiter der dortigen NS .-Presse ist,
konnte die Führung infolge Arbeitsüber¬
lastung leider nicht beibehalten , da die Ver-
waltnngsarbeiten eines Oberbannes außer¬
ordentlich umfassend sind.

Neuer Hitlcr -Jugend -Vann „Stuttgart"

Infolge des starken Wachstums des bis¬
herigen Banns 119 , „Alt -Württemberg " , hat
es sich als notwendig erwiesen , denselben zu
teilen . Ten neuen Bann 119 „Stutt¬
gart " , der das Stadtoberamt Stuttgart
umfaßt , führt Unterbannführer D a i b e r.
Der Bann „Alt -Württemberg " , der die Ober¬
ämter um Stuttgart umfaßt , hat die Num¬
mer 180 als Bann -Nummer erhalten und
wird von dem Führer des Oberbannes l.
Bannführer Rudi Brodbeck,  geführt.

NS .-Dolkswohlfahrt
Gauführung Württcinbcrg -Hohciizollern.
Die Kreise u . Ortsgruppen werden gebeten,

mit der Durchführung des Treimonatsplmis
fortzufahren . Tie Kreis , und Gruppenwalter
der NSB . verständigen sich mit den politi¬
schen Leitern zwecks gemeinsamer Abhaltung
von Versammlungen . In diesen Versamm-
lungen müssen insbesondere Asrzte als Red¬
ner eingesetzt werden . Für die ln Württem¬
berg aufzuziehenden Versammlungen und
Schulungskurse wurden uns vom NS .-Aerzte,
Bund folgende Parteigenossen als Redner
gemeldet : ,
Dr . Stähle,  Stuttgart . Innenministerium.
Tr . Fe Id mann,  Untertürkheim : Dr . Jo¬
hn n n f e n , Hcchingen.

Kreisführung Stuttgart.
Ter Plakcttenbedarf für die Haussannnlung

am Z. Dezember 1983 muß sofort von den
Ortsgruppen beim Bezirk gemeldet werden.
Tie Bezirke und selbständigen Ortsgruppen
bestellen dann dieselben sofort bei der Kreis,
sührung der NSV . in der Falkertstratze 29

Gau -Geschäftsführung d. NSV -,
gez. Güntne-

KfdK
Landesleitung Württemberg -Hohenzollern.
Mit Wirkung vom 27 November 1938 wer.

den unsere Gcschäftsstunden wie folgt fest-gelegt:
von 10 bis 12 Uhr , und von 15 bis 17 Uhr.
Samstags : von 10 bis 12 Uhr.

H ö s n e r.

Durchorganisierung die Landesverbände und In¬
nungen berufen werden , resp . gebildet werden.

Ilm nach dem Willen des Führers alle Betei¬
ligten unserer Branche zu erfassen und zusam¬
menzuschließen , ist es unbedingte Pflicht , daß
sich jeder Kollege sofort einreiht und auch mit¬
hilft in seinem Bezirk . - Im Interesse der
Gesamtheit unseres notleidenden Berufsstandes
und Beseitigung der Mißstände in demselben,
hat alles Nörgeln von nun an keinen Wert mehr,
sondern es gebietet die Stunde , daß sich jeder
einreiht , um dann nach der Durchorganisierung
an die großen Aufgaben gehen zu können , welche
wir zum Nutzen und zur Gesundung unseres
Handwerks meistern müssen , um dann zu einer
Besserung unserer Branche kommen zu können.

Anmeldungen von Mitgliedern , sowie auch
von solchen Korbmachermeistern , welche sich be¬
rufen fühlen , die Sache in ihrem dortigen Kreise
organisieren zu können oder mithelfen wollen,
wenden sich an den Beauftragten des Reichsver-
dandes : Kollegen Josef Wiesner,  Groß -Um¬
stadt,Hessen , Adols Hitler -Straße 17. welcher
die Aufnahmen entgegennimmt , übrigens jede
weitere Auskunft gibt und nach erfolgter Or¬
ganisierung der Bezirke , Kreise und Provinzen
die einzelnen Landesverbandsführer und die
Kreis -Jnnungsführer bestimmt.
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Totenehrung.
Haiterbach. Wie allerorts , erneuerte man auch

hier am Totensonntag das Treubekenntnis zu
den gefallenen Helden. SAR .. BdM. und sämt¬
liche Vereine bewegten sich in feierlichem Zug
zur Kirche, um im Angesichte Gottes der gefalle¬
nen Brüder zu gedenken. In ergreifenden Wor¬
ten rief Stadtpfarrer Dippon  das Gedächtnis
an die Gefallenen im Weltkrieg und die Toten
der nationalen Erhebung wach. Nach dem Got¬
tesdienst stellten sich die Formationen und Ver¬
eine nrit ihren Fahnen zur Gedächtnisfeier am
Ehrenmal auf. Die Stadtkapelle intonierte mit
passender Trauermusik. Schreinermeister Jakob
Vrezing  zeichnete in packenden Worten den
Heldenmut und Opfergeist der einstigen Front¬
kämpfer. Oberl. Breining  unter Kranznieder¬
legung den heldischen Kampf der SA. um die
Erneuerung des Volkes. Bürgermeister Bern¬
hardt  gab in eindrucksvoller Weise den Gefüh¬
len Ausdruck, die uns in dieser Stunde beseel¬
ten und legte namens der Gemeinde einen Kranz
am Ehrenmal nieder. Die Fahnen senkten sich
und manches Auge wurde feucht. Ein Sprechchor
und Gedichtoorkrägeder Schüler, Musikkapelle
und Gesangverein umrahmten dieses schlichte,
und doch so erhebende und eindrucksvolle Eefal-
lenen-Eedenken. Möge der Geist der Toten in uns
fortleben, uns erneuern und stärken zum Kampf
für eine glückliche Zukunft unseres Vaterlandes !*

Der r empfängt seinen
tznachtsbaum

Freudenstadt , 28. Nov. Vor einigen Tagen
wurden 2000 Weihnachtsbäume vom
Schwarzwald nach Norddeutschland ver¬
schickt. Unter dieser Sendung aus einem
Waldgebiet bei Freudenstadt befand sich auch
der Christbaum des Reichskanz¬
lers.  Die Edeltanne ist über acht Meter
hoch und istungewöhnlichschönge-
wachsen.  Ihre Farbe ist stahlblau . Sechs
Mann ließen , sie an Seilen zu Boden und
banden sie sorgfältig ein. Als der Bauer,
in dessen Wald der Christbaum des Führers
stand, erfuhr , daß dieser dem Reichskanzler
geschickt werde, lehnte er es entschieden ab,
eine Bezahlung dafür anzunehmen . Der
Führermöge den Christbaum als
einen bescheidenen Gruß aus
unserem Schwarz Wald betrach-t e n.

3üjähriges Dienstjubiläum
Pfalzgrafenweiler. Das 3üjährige Dienstjubi¬

läum als Haushälterin bei Apotheker Ret¬
tich hier, konnte dieser Tage Fräulein Luise
Raufer  feiern.

Letzte Nachrichten
Reue Eidesformel

Berlin , 28. Nov. Mit dem nun veröffent¬
lichten Gesetz zur Einschränkung der Eide im
Strafverfahren , das am 1. Januar 1934 in
Kraft tritt , wird auch eine neue Eides¬
formel  eingesührt . Die Eidesleistung er¬
folgt nunmehr so, daß der Richter  an den
zu Beeidigenden die Worte richtet: „Sie
schwören bei Gott und dem Allmächtigen
und Allwissenden, daß Sie nach bestem Wis¬
sen die reine Wahrheit gesagt und nichts
verschwiegen haben ." Der Zeuge  spricht
darauf : „Ich schwöre es, so währ mir Gott
helfe." Dabei hat der Schwörende die rechte
Hand wie bisher zu erheben.

Eine weltliche Form des Eides gibt es
nach dem neuen Gesetz dagegen nicht mehr.

Erster Reichsbauerntag in Weimar
Weimar , 28. Nov. Der erste große Reichs¬

bauerntag findet am Sonnabend , den
20. und Sonntag , den 21. Januar 1934 in
Weimar  statt . Wie erinnerlich , war der
Reichsbauerntag bereits für den 23. Oktober
angesetzt Gewesen, dann aber verschoben wor¬
den, weil inzwischen Deutschlands Absage
an Gens erfolgt war und deshalb alle Kraft
des Bauerntums für die Entscheidung des
12. November eingesetzt werden sollte. Es
hatte damals nur eine Kundgebung des
Thüringischen Landvolks stattgefnnden , die
zugleich den Auftakt für den bäuerlichen
Wahlkampf bildete; dex Erfolg hat sich am

12. November in so überwältigender Weise
gezeigt. Nunmehr wird im Januar der
erste große Reichsbauerntag
stattfinden , auf dem der Reichsnährstand sich
in eindrucksvoller und umfassender Form
zu seinen Zielen und Ausgaben im Dienste
der deutschen Volksgemeinschaft bekennen
wird.

i« Mesurkile
wegen Ermordung eines SA .-MünneS

beantragt
Dessau, 28. Nov. In dem zweiten Heck-

linger Mordprozeß,  dem die Ermor¬
dung des SA .-Mannes Cieslik  am
11. Februar ds. Js . zugrunde liegt, bean¬
tragte der Staatsanwalt gegen 10 Ange-
klagte die Todesstrafe.

In der gleichen Sache wurden bereits im
Juli ds. Js . drei Kommunisten zum
Tode verurteilt;  dies Urteil ist inzwi¬
schen vom Reichsgericht bestätigt worden.

In der damaligen Verhandlung traten die
in dem jetzigen Prozeß angeklagten Kommu¬
nisten als Zeugen aus. Sie waren während
der Beweisaufnahme schwer belastet und auf
Veranlassung der Staatsanwaltschaft im Ge¬
richtssaal verhaftet worden.

VollstreÄtes Todesurteil
Breslau , 28. Nov. Der Arbeiter Kurt

Gerber aus Maliers (Krs . Oels ), der
wegen Ermordung des SA .-Mannes Wal¬
ter Doktor  zum Tode verurteilt worden
war , ist Dienstag früh enthauptet worden.

Generalstreik der Araber
Jerusalem , 27. Nov. Ter Präsident des

arabischen Vollzugsausschusses gibt bekannt,
daß am Montag und Mittwoch ein Gene-
ral streik der Araber in ganz
Palästina  stattsinden wird.

Der Grund des Streiks ist, daß an diesen
beiden Tagen Gerichtsverhandlungen gegen
diejenigen Araber angesetzt sind, die der
Teilnahme an den Unruhen am 13. und
27. Oktober beschuldigt werden.

Neuordnung des deutschenNachrichtenwesens
Neuordnung des deutschen Nachrichten¬

wesens
Berlin , 28. Nov. Angesichts der wirtschaft¬

lichen Entwickelung in der deutschen Presse
haben sich die Inhaber der Continental
Telegraphen - Compagnie , Wolifs Telegra¬
phisches Büro A.-G. und die Gesellschafter
der Telegraphen - Union Internationaler
Nachrichtendienst-Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung dahin verständigt , daß die in
Deutschland heransgegebenen Dienste der
beiden Gesellschaften z n s a m mengeleg  t
werden. Zu diesem Zwecke wird eine neue
Gesellschaft gebildet, die sich „Deutsches
Nachrichtenbüro ", nennt.

Tie neue Gesellschaft wird ihre Arbeiten
noch vor Ablauf dieses Jahres aufnehmen.

Die Saar ist deutsch!
Ein englisches Urteil

London, 27. Nov. Ter „O bserve  r"
bringt einen längeren Bericht über das
Saargebiet , in dem es heißt:

„Man darf keinen Augenblick vermuten,
daß das Saargebiet irgend etwas anderes
als deutsch ist. Deutsch in seiner Sprache,
in seiner sozialen und politischen Struktur
und in seinen nationalen Sympathien . In
Saarbrücken  sieht man sofort, daß man
sich in einer deutschen Stadt befindet und
daß die Bewohner nicht nur in der Sprache,
sondern auch in den Gefühlen Deutsche sind.
Eine französische Herrschaft im
Saar gebiet werde von jeder¬
mann als völlig unmöglich be¬
trachtet.  Ein Saarbeamter erklärte in
einer Unterredung mit dem Vertreter des
„Observer ": Wir sind Deutsche und
wir wollen von Deutschland
regiert werden ."

Sas Tragen des Dtenstanzugs
Berlin , 28. Nov. Ter Stellvertreter des

Führers , Rudolf H e ß, erläßt , wie die NSK.
meldet, folgende Verfügung:

Das Tragen des Dienstanzugs (nicht eines
Braunheindes allein ohne Abzeichen) bei Er¬
scheinen vor Gerichten, Arbeitsgerichten und
ans den Arbeitsstätten wird hiermit unter¬
sagt. Zeugen können im Tienitanzug er¬
scheinen.

Nationalsozialistischer Wahlsieg
in Steiermark

Wien, 28. Nov. Die Landeslertnng Oester¬
reich der NSDAP , teilt mit:

Bei den Betriebswahlen im Eisenw  e r k
der Oesterreichisch-Alpinen Montan -Gesell-
schaft in Anmühl  bei Kindsberg (Steier¬
mark) erhielt die nationalsozialistische Liste
„Deutsche Arbeiter " alle sieben Man-

Mittwoch, den 28. November igz»

date des Arbeiterbetriebsrats
-Das Werk wurde noch im letzten Jahr fatz
ausschließlich von Sozialdemokraten be¬herrscht.

Raubüberfall in der Garage
Marseille , 28. Nov. Hier wurde Dienstaa

am hellichten Tage der Direktor eines Be
erdigungsinstitutes , der von der Ba„?
110 000 Franken für Gehaltszahlungen ge¬
holt hatte , in dem Augenblick, in dem sein
Wagen in die Garage eingefahren war , von
vier Banditen mit vorgehaltenen Revolvern
überfallen und zur Hergabe der Lohnqelder
gezwungen. Es gelang den Räubern , in
öinenl Kraftwagen zu entkommen.

Wetter. ^
Nordöstlicher Hochdruck beeinflußt nun in

stärkerem Matze die Wetterlage . Für Don¬
nerstag und Freitag ist zeitweilig aus¬
heiterndes , trockenes und frostiges Wetter zuerwarten.

Handel und Verkehr
8ä »IacktvLeI»ii»ai 'IiE ««s» «mbr«z,
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s) Vvllfleischige auZgeinästete
höchsten« chlachtwertes
1. jüngere.
2. ältere .

L) sonstige vollfleischige. .
c) fleischige. . . f . .
ä) gering genährte . . .

27—29
25— 27
23—25
21—23

Bullen
») jüngere , vollsleisch. höchsten

Schlachtwertes.
t>) sonstige , Vvllfleischige oder

ausgemästete.
d fleischige.
6) gering genährte . . . .

Kühe
») jüngere , vollfleisch , höchsten

Schlachtwertes.
K) sonstige, vollfleischige oder

ansgemästete.
c) fleischige.
«1) gering genährte . . . .

Färsen (Kalbinnen)
s) vollfleischige , ausgemästete

höchsten Schlachtwertes . .

26—28

24—25
22_ 2.Z

21—24

15— 18
10— 14
7— 10

30—31

27 - 28

24—25
21—23

Färsen (Kalbinnen)
t>) vollfleischige.

23. 11.

25—28

23. 11.

25—27
c) fleischige. 23—24
-1) gering genährte . . . . —

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh

Kälber
s) beste Mast- und Saugkälber 31—34 30- 32;
t>) mittlere Mast - » .Saugkälber 25— 29 25—28i
c) geringe Saugkälber . . . 23—25 21- 23.'
U) geringe Kälber . . . . 20—32 —

Schweine
s ) Fettschweine über 300 Pfd.

Lebendgewicht. 50 - 51
L) vollfleischige von etwa

240—300Pfd . Lebendgewicht 49—50 48—4S
c) bollfleischige von etwa

200—240 Pfd . Lebendgewicht 47—49 47—4k
6) vollfleischige von etwa

160—200 Pfd .Lebendgewicht 45—46 45- 46
s ) fleischige von

120— 160 Pfd . Lebendgewicht 44—45 44—45
1) unt . 120 Pfd . Lebendgewicht —
s) Sauen. 36—44 —

Aus dem Kartoffelhandel . Die „Kartoffel-
Zeitung " — Zeitschrift des Einhritsverbandes deS
Deutschen Kartofselhandels — ist in den Verlag
der Zeitschrift „Der  K a r t o f f e l h a n d e 1",
Herausgeber Dr . Arno Schade -Düsseldorf , über¬
gegangen . Die beiden einzigen Zeitschriften des
deutschen Kartoffelhandels befinden sich nunmehr
in einer Hand . Jede von ihnen erscheint nach wie
vor wöchentlich einmal : die „Kartoffel -Zeitung"
jeweils Mitte und „Ter Kartoffelhandel " — wie
bisher — Ende der Woche.

Stuttgart , 28. Nov. <L a u d e s p r o d u k>
t e u b ö r s e.) Infolge der Einlagerungs-
Pflicht der Mühlen ist die Nachfrage nach
Weizen und Roggen lebhafter . Wesentliche
Preissteigerungen sind trotzdem nicht erfolgi.
Futtermittel sind gefragt . Tie Preise haben
ungezogen. Es notierten je 100 Kilo: württ

Weizen, Durchschnittsqualität , 76—77 Kilo
Festpreis 18,90, Großhandelspreis waggon¬
weise 18,90—19,30 (unv .), Roggen, Durch¬
schnittsqualität , 70 Kilo Festpreis 15,60,
Großhandelspreis waggonweise 16,50—17
(16—16,50), Braugerste 17—18,75 (uv.), Fut¬
tergerste 16—16,50 (unv .), Hafer 13—13,50
(unv .), Wiesenheu lose 5—5,50 (unv .), Klee¬
heu lose 6,50—7,50 (unv .), drahtgepreßtes
Stroh 1,50—2 (unv .), Weizenmehl Spezial 0
mit Austauschweizen 30,65—31,15 (unv .),
Brotmehl 24,65—25,15 (unv .), Kleie 9,75 bis
10,50 (9,50—10,50) NM.

Viehpreise, 28. Nov. W a n g e n i. A.: Au-
stellfarren 150—220, Nutzkühe 280—410, Rin¬
der träckstia 300—350, Jäbrlinae 140—160.

Schlachtkülse 170—220 M. — Rottweil:
junge Arbeitspferde 700—850, ältere Pferde
200—300, Schlachtpferde 35—60 RM., 1
Paar schwere Ochsen 700—840, -1 Paar jün¬
gere Ochsen 450—500, trächtige Kühe 250
bis 340, Wurstkühe 90—150, trächtige Kal-
beln 300—380, Rinder 75—240, Farren 210
bis 320 RM . — Wiesen steig:  1 Paar
Ochsen 638, 1 Kuh 171, 1 Kalbel 340, Jung¬
vieh 81—145, Rinder 185—248, Stier 185
Reichsmark.

Schweinepreise, 28. Nov. Aalen:  Milch¬
schweine 11—14,50 M. — Bönnighei  m:
Milchschweine 10—15, Läufer 23—36 M. —
Ludwigsburg:  Milchschweine 14—17 M.
— Rottweil:  Milchschweine 8—14, Läu¬
fer 20—25 M. — Tuttlingen:  Milch¬
schweine8—14 M.

Fruchtpreise , 28. Nov. Aalen:  Kernen
9.30, Weizen 8,60—9,50, Mischling 8,20 bi-
8.30, Dinkel 6,50, Gerste 8,30—8,50, Haber
6 M. — Nördlingen:  Weizen 9,20, Rog¬
gen 8,10, Gerste 8,10—8,40, Haber 6,60- 7,
Bohnen 7—7,50 M. — T u t t l i n g e n: Wei¬
zen 9—9,50, Gerste 8—8,50, Haber 6,20- 6,50
Reichsmark.

Ulm, 28. Nov. (Schlachtviehmark  t.)
Zutrieb : 5 Ochsen, 15 Farren , 13 Kühe, 15
Rinder , 188 Kälber , 278 Schweine. Preise:
Ochsen 1. Sorte 26—27, Farren 1. Sorte 21
bis 23, 2. S . 19—21, Kühe 2. S . 12—15. Rin¬
der 1. Sorte 25—26, 2. S . 23—24. Kälber
1. Sorte 29—31, 2. Sorte 24—25, Schweine
1. Sorte 38—42, 2. Sorte 35—38 M. Markt-
Verlauf: In allen Gattungen langsam.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Nagold
Durch Beschluß des Eemeinderats vom

2. August 1933 ist mit Genehmigung der
Min .-Abt . für Bezirks - und Körperschafts-
Verwaltung vom 20. Nov . 1933 Nr . 17180
die Stelle des „ersten Feldschützen und zu¬
gleich Baumwart " aufgehoben und in der
Vesoldungssatzung gestrichen worden . Wei¬
ter ist in der Satzung bei Besoldungsgruppe
17, bei der „zweite Feldschütze" das Wort
„zweite" gestrichen worden . Die hienach ge¬
änderte Besoldungssatzung der Eemeinde-
beamten liegt zu Jedermanns Einsicht 8 Tage
lang auf dem Bürgermeisteramt auf.

Den 28. November 1933. 1332
Bürgermeisteramt: Maier.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich

meistbietend gegen bar
versteigert:Donnerstag
30. Nov., vorm. 10 Uhr
in Effringen : 1 Näh¬
maschine (Viktor.) ver¬
senkbar. Zusammen¬
kunft beim Rathaus . !
ins Gerichtsvollzieherstelle>

Welle«Sie««sere Zeitung!

Liempel
^ slisi Kien /

^0 . 1T^

Lvtt V » n »» s1v
1»I88l8lI8I'- UN« «8lN8lllI0«8!lSll8
L . 8 « I » LLvr

Vv8lrvikt
Navo mit Elaur 1M -.78 geblümt

priwä 1 in 1.88
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brättiA 1 m -.82 «svo
Asblmut 1 w 1.45

gv8lrvM. xuts
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^trs , soböu 1 m 1.85
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Zur Verrichtung von
Hausarbeit wird für
einige Stunden vormit¬
tagsehrliche,pünkt¬
liche 1328

Frau oder
Mädchen

für sofort gesucht.
Zu erfragen beim

Gesellschafter.

TascheuMl«
bei G . W . Iaiser

Vogel
kutter
Vogel
käkige

preiswert
bei

Schöne, sommerliche

S Zimmer-
Wohnung

mit Küche und Zube¬
hör hat sofort

zu vermiete».
Angeb. unter Nr . 1326
an den Gesellschafter.

Heute abend
8.15 Uhr

Gefamt-
probe

„Traube"

Lli-Wze
Hose«
Mm
Bluse»
Wei s

HuWht
in großer Auswahl

im

8vIlIMlMg8bSI18Murer
n Hl V OrtsgruppeII , II . I « Mkrxolck ig,7
Monaisversammlung

Freitag , I .Dez. in der
Linde . Um vollzählig.
Erschein, wird gebeten.
Der Vertrauensmann.
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NsrlvlLvi » Lii 3 ^ roLvnt

eur Kb!. v. Uxpotk., Lau oäsr Ilwbrm-
sovis Laut v. Häusern sto„ äurvb äie
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üeildrouu 44 . 1317
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Vertreters : sst. «IMplMelll . UNlll'MlMII ?"
Lei sobriktl . ^.ukraAsu Rilokporto erbeten.

riirHliiiMiiÄMMW:
Glitzerwatte

Creperollen mit Glimmer
Weihnachtsfriese

Glimmerfransen
Tannenzweigchen präp.

Silber- und Goldband
Rauschgold



„Kraft durch Freude"
Kundgebung der Deutschen Arbeitsfront zur Ordnung der Freizeit

Berlin, 27. Nuv. Im Festsaal des Preu¬
ßischen StaatsrateS veranstaltete die Deutsche
Arbeitsfront Montag nachmittag eine große
Kundgebung, die der Organisation der Frei-
zeit gewidmet war , und auf der der Führer
der Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley in einer
glänzenden Rede das hohe Ziel der Arbeits¬
front darlegte . Der Kundgebung wohnten
die Reichsminister Dr . Goebbels,
Schmitt , Seldte,  der Stellvertretende
Führer Rudolf Heß,  alle Verbandsleiter der
Arbeitsfront, alle Treuhänder der Arbeit,
zahlreiche SA .- und SS .-Führer , die Ge¬
bietsinspekteureder NSDAP ., die Mitglieder
des Großen und Kleinen Konvents , die
Amtsleiter der Partei u. a. m. bei.

Wenige Minuten nach 16 Uhr erschienen
die Minister, von der Versammlung mit er-
hobener Rechten begrüßt.

Eln deutsches„Nach der Arbeit
Reichsminister Dr . Goebbels  führte zur

Begrüßung u. a. folgendes aus:
Wenn die Arbeit, die heute in dieser Zu¬

sammenkunft ihren Anfang nehmen soll,
unter einem glücklichen Stern steht, dann
glaube ich, beginnen wir damit ein Werk,
das für die ganze weitere soziale Entwick¬
lung unseres Volkes von ausschlaggebender
Bedeutung sein wird . Diese Arbeit hat be¬
reits Vorbilder in anderen Staaten . Ich
glaube, es wäre aber grundfalsch, wenn wir
uns an diese Vorbilder hielten und ohne
jede Einschränkung an sie anschließen woll¬
ten. Wir sind von vornherein der Ueber-
zeugung, daß dieses Werk „Nach der Arbeit"
ein Ausdruck eines ausgesprochen deutschen
und ausgesprochen nationalsozialistischen
Wesens ist. Ich hatte bei meiner letzten
Reise nach Italien Gelegenheit, die große In¬
stitution des Dopolavoro -Werkes eingehend
zu studieren und ich habe dort eine impo¬
nierende Größe und Wichtigkeit dieser Ar¬
beit feststellen können. Es handelt sich darum,
den Feiertag zu organisieren , und zwar von
der Erkenntnis ausgehend , daß ein Staat,
der wirklich mit dem Volk identisch und ver-
Kunden ist, das Volk niemals sich allein über-
lassen soll, sondern daß der Staat nicht nur
die Arbeit, sondern auch den Feiertag orga¬
nisieren muß.

Darauf üoerbrachte der Stellvertreter des
Führers , Rudolf Heß , die Grüße des
Reichskanzlers:

Ich habe den Auftrag , Ihnen die Grüße
des Führers zu übermitteln , der leider nicht
kommen kann, weil er nach Nürnberg geeilt
ist, um am Begräbnis des Reichswehrsolda-
ten teilzunehmen.

Nunmehr sprach der Stabsleiter der PO,
und Führer der Deutschen Arbeitsfront

Dr. Ley
Dr . Ley führte u. a. etwa folgendes aus:

Ein Volk wächst an Zahl , in der Vertiefung
seiner Anlagen und in der Schärfung seines
Instinktes . Die Bedürfnisse eines Volkes
sind in den Zeiten, in denen das Volk ge¬
waltige Wegstrecken zurücklegt, viel größer,
als da, wo es still zu stehen scheint. Die
Festlegung der 48-Stunden -Woche war ein
künstliches Produkt  und war aus
Wunsch der Siegermächte, vor allem Ameri¬
kas, geschaffen worden . Amerika war da¬
mals in den Arbeitsmethoden und in der
Industrialisierung dem europäischen Fest¬
land gegenüber veit voraus . Bald daraus
trat ein ungeheurer Mechanisierungswett¬
streit der Arbeitsmethoden ein. Nicht mehr
ver Mensch bestimmte den Arbeitsprozeß,
sondern die Maschine.

Die Frage , ob wir die übersteigerte
Mechanisierung  unserer Industrie
zurückschrauben können, ist mit Nein  zu
beantworten. Und zwar weil man ein¬
geführte Methoden und neu erfundene Ma¬
schinen nicht mehr aus der Welt schassen
kann und weil die japanische, chinesische
Konkurrenz eine solche Rückentwicklung
nicht mehr zulassen würde . Wenn Deutsch¬
land überhaupt noch einmal gegen diese
Schleuderkonkurrenz aufkommen will, so
kann es das nur durch neue Erfin¬
dungen,  durch weitere Einführung von
Maschinen, in manchen Industriezweigen
muß sogar infolge Erhöhung des Arbeits¬
tempos eine weitere Arbeitszeitverkürzung
kommen.

In der nächsten Zukunft werden wir
wahrscheinlich gezwungen sein, das Arbeits¬
tempo, die Arbeitsmethoden, die Mechani-
perung und Rationalisierung bestimmter
Industrien noch bei weitem zu erhöhen, und
gleichzeitig, um die Menschen überhaupt zu
erhalten, die Arbeitszeit verkürzen müssen.

Entweder man hätte durch ein vernünf¬
tiges Arbeitstempo die frühere Arbeitszeit er¬
halten sollen, oder aber man steigert das
Arbeitstempo und muß dann die Arbeitszeit
verkürzen oder umgekehrt, man verkürzt vor¬
her die Arbeitszeit und ist dann gezwungen,
das Arbeitstempo zu steigern. Diesen letzteren
-Weg sind wir gegangen. Er würde zum
-uuin unseres Volkes führen , wenn nicht
gleichzeitig dafür gesorgt würde , daß
das Volk in seiner Freizeit eine völlige Aus¬

spannung
von dem übersteigerten Tempo des Alltags
erhält. In allen Ländern außer Italien sind
uur kümmerliche Ansätze zur Organisaimi
der Freizeit zu verzeichnen.

Neper allem steht des Führers Wort : „Wie
erhalten wir dem Volk die Nerven, in der
Erkenntnis , daß man nur mit einem nerven¬
starken Volk Politik treiben kann." Da die
Arbeitszeit von den Menschen Höchst - und
Spitzenlei  st un gen  verlangt , muß man
in der Freizeit als Nahrung der Seele, des
Geistes und deS Körpers das Beste vom Be¬
sten bieten.
Wir müssen eine Freizeitorganisation schaf¬
fen, in der alle Menschen zu Hause sein sollen
daraus müssen wir die wahre nationalsozia¬
listische Gesellschaftsordnung formen.

Ein Volk wie das deutsche kann, auch in
Zeiten der Armut , aus seiner reichen Kultur
schöpfen und Unendliches bieten. Grundsatz
muß sein: nicht der, der Geld hat und Besitz
sein eigen nennt , hat ein Unrecht auf den
Genuß unserer Kultur , sondern nur der, der
ein inneres Bedürfnis danach hat , ganz
gleich, ob ihn das Schicksal mit irdischen Gü¬
tern gesegnet hat . Die Organisation soll

leichzeitg auch die Langeweile des Menschen
armen.

Wie werden wir diese Ziele erreichen?
Die Freizeitorganisation „Kraft durch

Freude " wird ganz analog dem Aufbau der
Partei von unten nach oben vor sich gehen.
Ueberall im Lande werden Gemeinschaften
gebildet werden, aus allen Schichten und
Klassen des Volkes, Gemeinschaften des Dor¬
fes, Gemeinschaften der Straßen oder Stadt¬
teile, Gemeinschaften der Betriebe, Gemein¬
schaften, die besondere Zweige der Kultur
Pflegen wollen, wie Gesangvereine, Theater¬
vereine, Vergnügungsvereine . Diese Vereine
werden wir zur größeren Aktionsfähigkeit
zusammenfassen.

Und in jeder größeren Stadt oder in einem
Distrikt wird der Mittelpunkt dieses geselli¬
gen Lebens das „Haus der deutschen
Arbei  t " bilden. Es muß äußerlich architek¬
tonisch das Schönste sein, was die Stadt zu
bieten hat , und alle Einrichtungen enthalten,
die zur Freude und zur Ausspannung der
Menschen dienen sollen. Die Leitung der Or¬
ganisation „Kraft durch Freude " innerhalb
der Arbeitsfront unterhält folgende Aeniter:

ein Amt für Kultur, ein Amt für Ertüch¬
tigung des Volkes, ein Amt für Reisen und
Wandern, ein Amt für gegenseitige Selbst¬
hilfe und Unterstützung, ein Amt für die
Würde und Schönheit der Arbeit, ein Amt
für Urlaub und Unterbringung im Urlaub
und ein Amt für Unterricht und Ausbildung.

Jeder Künstler in Deutschland muß ein-
sehen, daß er einen Teil seiner Kraft , wie
jeder andere Deutsche auch dem Feierabend
schenken soll.

Die Kunst mutz an das Volk herangetragen
werden, damit das Volk zur Kunst kommt.

Sport und körperliche Bewegung ist dem
40- und 50jährigen Menschen notwendiger
als der Jugend , das überflüssige Fett muß
beseitigt werden, damit der Körper wieder
Spannkraft erhält . Als Drittes werden wir
das Reisen und Wandern organisieren . Es
genügt nicht, daß wir dem Arbeiter 3- 4 Wo¬
chen Urlaub verschaffen, es muß Sorge ge¬
tragen werden, daß er mit diesem Urlaub
auch etwas anzusangen weiß.

Durch ein großzügiges Selbsthilfewerk wol¬
len wir dem arbeitenden Menschen gesunde
Wohnungen schassen, Licht und saubere
Räume . Hierfür sind großzügige Pläne in
Angriff genommen und es ist zu hoffen, daß
bereits zum 1. Mai 1934 die erste Etappe
von Tausenden Arbeiterhäusern in Angriff
genommen werden kann. Als letztes so großes
Ziel, so hoffen wir , wird daraus die neue
Gemeinschaft, die neue Gesellschaft des natio¬
nalsozialistischen Staates geboren werden.

Die Rede Dr . Leys wurde mit begeister¬
tem Beifall ausgenommen, dem als erster

Reichsarbeitsmiliister Seldte
Ausdruck verlieh, indem er sagte: Wir sind
Zeugen eines großen Augenblicks von ge¬
schichtlicher Bedeutung geworden. Dankbar
erleben wir , das , was am 2. Mai begonnen
wurde, heute seinen Abschluß gefunden hat.
Der Minister sagte dann seinerseits, alles
was in seinen Kräften stehe, einzusetzen, um
die großen Pläne zur Tat werden zu lassen.
Er erinnerte an ein Wort des Führers der
Deutschen Arbeitsfront Dr . Ley aus priva¬
ten Kreisen, daß man vielleicht dem Men¬
schen das Geld, das ihnen die Marxisten
versprochen hätten , nicht geben könne, daß
man aber für sie sorgen und das Gefühl der
Freude ihnen näher bringen könne. Daß Dr.
Ley ein großes Werk mit Sorge und Liebe
führen werde, dessen sind wir gewiß.

Reichswirtschaftsminister Dr. Schmltt
verlas zunächst einen Aufruf an alle schaffen¬
den Deutschen (den wir an anderer Stelle
veröffentlichen) und sprach dann ebenfalls
dem Führer der Deutschen Arbeitsfront sei¬
nen Dank aus . Die großen Gedanken unse¬
res Führers , die nationale , soziale und wirt¬
schaftliche Wiedergeburt unseres Volkes sind
wie ein göttlicher Funken von einer kleinen
Schar von Menschen übergesprungen , von
Volksgenosse zu Volksgenosse, um schließlich
das ganze deutsche Volk zu erfassen. Je mehr
und je tiefer der deutsche Mensch von diesen
hohen Ideen erfüllt sein wird , desto mehr
wird es uns gelingen, die festen Kräfte frei¬
zumachen und Leistungen zu entwickeln, die
dem Einzelnen und der Volksgemeinschaft
Nutzen bringen . In diesem Ideengut liegt die
Quelle für die wahre innere Zufriedenheit
Viel mehr als in dem Besitz irdischer Güter.

Aufruf an alle Deutschen!
Ncichswirtschaftsminister Dr . Schmidt ver¬

las bei der Kundgebung der Deutschen
Arbeitsfront folgenden Aufruf:

Die Wahl vom 12. November hat gezeigt,
daß bis auf eine verschwindende Minderheit
alle schaffenden Deutschen, ganz gleich, ob sie
als Unternehmer , als Arbeiter oder Ange¬
stellte tätig sind, sich freudig hinter die von
Adolf Hitler geführte Reichsregierung stellen
und am Aufbau des neuen Staates und der
neuen Wirtschaft mitzuarbeiten gewillt sind.
Das Bekenntnis zu unserem Führer bedeu¬
tet für die schaffenden Menschen eine Absage
an den marxistischen Grundsatz des Klassen¬
kampfes, bedeutet ein Bekenntnis zum
Geist der Volksgelneinschaft  und
der gegenseitigen Achtung und Gleichberech¬
tigung von Arbeitern und Unternehmern.
Diese Tat soll gelohnt werden.

Die Zeit ist reif,  daß das Werk, das
am 2. Mai durch die Uebernahme der alten
Gewerkschaften in die Arbeitsfront begon¬
nen worden ist, nunmehr seine Krönung er¬
hält . Die Deutsche Arbeitsfront ist die Zu¬
sammenfassung aller un Arbeitsleben stehen¬
den Menschen ohne Unterschied ihrer wirt¬
schaftlichen und sozialen Stellung . In ihr
soll der Arbeiter neben dem Un¬
ternehmer stehen,  nicht mehr getrennt
durch Gruppen und Verbünde , die der Wah¬
rung besonderer wirtschaftlicher oder sozia¬
ler Schichtungen und Interessen dienen. Der
Wert der Persönlichkeit, einerlei, ob Arbeiter
oder Unternehmer , soll in der Deutschen Ar¬
beitsfront den Ausschlag geben. Vertrauen
läßt sich nur von Mensch zu Mensch, nicht
aber von Verband zu Verband gewinnen.

Nach dem Willen unseres Führers Adolf
Hitler  ist die Deutsche Arbeitsfront nicht
die Stätte , wo die materiellen Fragen des
täglichen Arbeitslebens entschieden, die na¬
türlichen Unterschiede der Interessen der
einzelnen Arbeitsmenschen aufeinander ab¬
gestimmt werden. Für die Regelung der Ar¬
beitsbedingungen werden in kurzer Zeit For¬
men geschaffen werden, die dem Führer und
der Gefolgschaft eines Betriebes die Stel¬
lung zuweisen, die die nationalsozialistische
Weltanschauung vorschreibt.

Das hohe Ziel der Arbeits¬
front  ist , die Erziehung aller im Arbeits-
eben stehenden Deutschen zum nationalsozia¬

listischen Staat und zur nationalsozialisti-
listischen Gesinnung. Sie übernimmt insbe-
sondere die Schulung der Menschen, die dazu
berufen werden, im Betrieb und in den Or-

ganen uiyerer Soziatversasfung , der Arbeits¬
gerichte und der Sozialversicherung maß-
gebend mitzuwirken. Sie wird dafür sorgen,
daß die soziale Ehre des Betriebsführers wie
seiner Gefolgschaft zu einer entscheidenden
Triebkraft der neuen Gesellschafts- und
Wirtschaftsordnung werden kann.

So rufen wir heute alle deutschen Arbeiter
der Stirn und der Faust auf , in die
deutsche Arbeitsfront einzutre-
t e n, um in ihr alle Kräfte zum Gelingen des
großen Werkes zu sammeln.

Heil Hitler ! Gez. Der Führer der Deut¬
schen Arbeitsfront Dr . R. Ley,  der
Reichsarbeitsminister Franz Seldte,
der Reichswirtschafts-Minister Tr.
Schmitt,  der Beauftragte des Füh¬
rers für Wirtschastsfragen K e p P l e r.

In diesem Geist wird das deutsche Volk gern
die nötigen Entbehrungen auf sich nehmen.
Hinter dem großen Fübrer und Bannerträger
des neuen Deutschland wird eS den Weg aus
aller Not der Gegenwart finden, wird seine
Besten ohne Neid an die Spitze stellen und
eine bessere, stolzere Zukunft für seine Kinder
sicherstellen.

Ich hoffe zuversichtlich, daß uns die
Deutsche Front den deutschen Menschen
schafft, den wir vor allen Dingen brauchen.

Das Schlußwort sprach Reichsminister Dr.
Goebbels,  der erklärte , daß noch nicht zu
übersehen sei, welche Konsequenzen und Aus¬
maße die Arbeit annehmen werde, daß er
aber der Ueberzeugung sei, daß tatsächlich ein
Werk geschaffen worden sei, das Jahrhun¬
derte überdauern werde.

Mit einem Siegheil auf Führer und Va-
terland , schloß er dann die bedeutungsvolle
Kundgebung.

AairLe xiie Waren xieiner Aeanat.

Altan- e* Aa5te/

M neuen Münzen
Berlin, 2E. Nov. In diesen Tagen sind die

ersten Münzen auf Grund der Münzresorm
dem Zahlungsverkehr übergeben worden.
Die 1-Mark-Stücke werden in Zukunft aus
Minnickel hergestellt.

Die 2-Mark-Stücke sind gegenüber den
jetzigen 2-Mark-Stücken um einen Milli¬
meter kleiner. Die 5 - Mark - Stücke  sind
um etwa 11 Gramm leichter und um neun
Millimeter kleiner als die bisherigen Fünf-
Mark-Stücke. Auch gegenüber den jetzigen
3-Mark-Stücken sind sie eine Klemrgreit
leichter und kleiner.

Die alten und die neuen Münzen werden
eine gewisse Zeit nebeneinander im Zah-
lungsverkehr umlaufen . Es ist daher bei
allen Zahlungen Vorsicht geboten, um Ver¬
wechslungen zwischen dem alten
3 - Mark - Stück und den neuen 5-
Mark - Stücken  zu verhüten . Wenn
genügend neue Münzen geprägt sind, wer-
den die alten Münzen eingezogen und außer
Kurs gesetzt werden. Neue 3 - Mark-
Stücke werden nicht mehr ge¬
prägt.

Trotz der G e w i cht s v e r r i n g e -
rung  enthalten die neuen 2- und 5-Mark-
Stücke doch die gleichen Mengen an
Silber wie die alten Münzen.

Neuer deutscher Szeanslng
Rio de Janeiro , 2.,. Nov. Freitag um

21 Uhr landete in Natal  ein deutsches
Wasserflugzeug, das den Atlantik überflogen
hatte.

Es handelt sich um den Dornier -BMW.
„Taifun " der Deutschen Lufthansa , der Frei¬
tag von Bathurst (Britisch -Gambien ) au
der afrikanischen Westküste zu einem Fu .ge
nach dem mitten in der Atlantik befind-
lichen Flugstützpunkt „Westfalen" gestartet
ist. In 7 Stunden 40 Minuten  war
nach der Zurücklegung von 1320 Kilometer
das Ziel erreicht. Das Flugboot konnte bei
hoher Dünung auf das Schleppsegel des
Dampfers „Westfalen" genommen werden.

Der Dornier - BMB .-Wal „Passat " der
Deutschen Lufthansa , der sich bereits auf der
„Westfalen" befand, wurde sodann mittels
des Hetnkel-Großkatapults gestartet und flog
nach Natal in Brasilien . Dieser Flug von
1680 Kilometer dauerte 9 Stunden 40 Mi¬
nuten.

Die ganze Ueberquerung deS
AtlantikvonWestafrikabisSüd-
amerika hat also insgesamt 17
Stunden 20 Minuten in Anspruch
genommen.

Die MrtleMttM MneusWW Mskhlen
Die erste Siedlung im Oberland

Im Oberland ist bereits der Winter ein¬
gezogen, eine erste Schneedecke liegt auf
Wiese und Feld und hat den Wald in einen
märchenhaften Weihnachtswald verwandelt.
Angesichts des nahen Winters war der Aus¬
bau der ersten Siedlung im württ . Ober¬
land in Obelhosen,  Gemeinde Fron¬
hofen, OA. Ravensburg rasch vorwärts ge¬
trieben worden.

Die erste Besichtigung des Hofes durch die
Württ . Landsiedlung GmbH., Stuttgart , fand
im Juli ds. Js . statt und schon am 25. No¬
vember konnte das Richtfest abgehalten wer¬
den. Das 155 Morge  n umfassende Ge¬
lände war unter dem früheren Besitzer au¬
ßerordentlich vernachlässigt worden . Die
Gebäude zerfielen, die Aecker wurden jahre¬
lang nicht mehr gepflügt, das Vieh hungerte
und ging teilweise ein. Den verwahrlosten
Betrieb in vier bäuerliche Musterwirtschaften
zu verwandeln , war die Aufgabe, die sich
die Landsiedlung gestellt hatte . Für eine
Siedlerstelle in der Größe von 15 Hektar
wurden die seitherigen Gebäude verwendet,
eine weitere wurde durch Um- und Anbau
einer Scheune geschaffen und endlich zwei
Stellen neu errichtet. Die drei letzteren Hof¬
stellen sind je 11 Hektar groß . Gegenüber
der Siedlung aus dem Eichhof sind die Ge-

bäulichkeiten etwas größer , und was be¬
triebstechnisch für die Besitzer besonders
wertvoll ist, der Hof geschlossen  und
nicht parzelliert . Außer dem Wiesen- und
Ackerland erhält jede Stelle noch etwa zwei
Morgen Wald und ein Stück einer Streu¬
wiese. Im Laufe des Winters wird zugleich
eine Entwässerung durchgeführt, so daß jeder
der neu angesetzten Bauern in der Lage ist,
sich und seiner Familie hier eine neue Hei¬
mat und Zukunft zu schaffen.

In der Nähe von Obelhosen, in Geigel-
bach  werden ebenfalls vier Siedlerstellen in
Angriff genommen. Ebenso hat die Landsied¬
lung in letzter Zeit in Böhmenkirch.
OA. Geislingen sich ein größeres Gelände
erworben , wo es ermöglicht wird , 17 Sied¬
ler fa milien  eine neue Heimat zu schas¬
sen. Die Nachfrage nach Landsiedlungen in¬
nerhalb Württembergs ist außerordentlich
groß. Leider kann nur ein Teil der Bewer¬
ber befriedigt werden. Diese Tatsache ist ein
Beweis für den Bodenhunger unseres Vol¬
kes und ein gutes Zeichen dafür , daß unsere
Volksgenossen wieder gewillt sind, als
Bauern zu leben und zu wirken. Unser Volk
findet zum Boden und damit zu den Ur¬
quellen seiner Kraft zurück. Nur auf diesem
Weg ist es möglich, eine gesunde deutsche
Zukunft ansznbauen.
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Die deutsche - rau
A)a/Kes Änrtte-tLttM

«ite OlieAttt elttes - aeesttt VotAes
In den Jahren 80 bis 90 des vorigen

Jahrhunderts , da begann es: Die Eman-
zipation der Frau.  Die Frau ver¬
suchte, sich von den damals herrschenden
Standesdünkeleien zu befreien. Bei einer
oberflächlichen Betrachtung konnte man den
Eindruck gewinnen, als ob es sich in den
meisten . Fällen nur um sensationslustige
„Damen " der sogenannten Gesellschaft han¬
delte. Doch der Grund war in größeren Tie¬
fen zu suchen.

Das deutsche Frauentum lehnte sich auf
gegen diese Wesens- und artfremde Höflich-
keitsphraserei ; gegen ein Hineingeschoben¬
werden in einen luftleeren Raum , über den
man mit großen Lettern so etwas von stan-

deutsche Frau wußte von dieser Stunde ab,
wohin sie gehörte, wo sie den Wirkungs¬
kreis ihres Schaffens finden würde . Gefühls¬
mäßig erfaßte sie die Idee , die Hochziele
des Nationalsozialismus . Und einsatzbereit
für alles wirklich Große und Reine setzte sie
sich hier mit ihrer ganzen Kraft und Arbeits-
freude nunmehr ein. Und es ist ihr manch¬
mal nicht leicht gemacht worden . Der Sieg
einer Idee erfordert Opfer über Opfer . Nicht
allein Opfer an Blut und Leben, sondern
noch tausendmal mehr Opfer an Nerven-
und Seelenkräften . Wie manch ein SA .-
Mann , der in der frühesten Morgenstunde
vom Klebedienst, Ausmarsch nach Haufe kam
und dort bei Mutter , Frau oder Schwester-
Verständnis und Hilfe fand, wird es dank¬
bar empfunden haben und ihm der harte
Dienst und der zermürbende Kampf bedeu¬
tend erleichtert worden fein. Oder zum an¬
deren, der Mann verlor um seiner Idee wil¬
len Brot und Lohn, zu Hause aber wartete
dann eine Frau , die nicht nutzlos jammerte
und Vorwürfe erhob, sondern die rinn sel¬
ber zugriff, die trotz Not und Sorge immer
ein aufmunterndes Wort , ein frohes Lä¬
cheln fand . Freilich gehört dazu viel innere
Größe, um sich in solchen Augenblicken noch
aufheitern zu können. Aber hatte eine Frau
die Idee unseres Führers voll erfaßt und
brachte den ehrlichen Willen mit , anders
zu sein, aufzubauen , neu zu bauen , dann

brachte sie auch sehr bald die Kunst fertig,
in den dunkelsten Stunden Sonne um sich
zu breiten und dadurch zu helfen. Und seien
wir uns darüber im klaren , dieser
Kampf im kleinsten  hat weit mehr an
Kräften verbraucht als Saal - und Straßen¬
schlacht. Wir haben es ja oft erlebt ; von
einer richtigen Saalschlacht erzählten die
SA .-Leute noch begeistert nach Wochen, da
gab es strahlende Gesichter und aufleuch¬
tende Augen. Herrlich war 's , wenn die
„Klamotten flogen"! Dieser Kampf Mann
gegen Mann hat , der Natur des Mannes ent¬
sprechend, ihm Schwung und Kampfesfreu¬
den gegeben. Der zermürbende Kleinkampf
der Frau dagegen nahm ihr die Freude , sie
mußte sich andere Quellen suchen, aus denen
sie schöpfen konnte, und sie hießen:
Frauentum — Mutterschaft!

Und so führt der Weg des deutschen Mut-
tertums wieder hinauf in reine Höhen, wo
es sich für Blut und Boden segensreich ent¬
falten kann. Wahres Frauentum , die Quel¬
len eines „ganzen Volkes"! „An ihren
Frauen sollt ihr sie erkennen", sagt Nietzsche.
Ein Wort , das seine prophetische Wahrheit
stets bewiesen hat . Welche Bedeutung aber
der Führer schon in den Anfangszeiten des
Kampfes dem deutschen Frauentum beimaß,
zeigt das Wort , das er am 2. September
1923 beim Deutschen Tag in Nürnberg
abends bei einer Ansprache im Kultur»
vereinsfaal Prägte:

„Die Frau soll dermaleinst die große
Trägerin und Erhalterin unseres Vol¬
kes und Landes sein."

Emilie Hafsner.

Die AeitzÄtLLrilssicMe-L Alanen

Der große Hut vom Papa steht unserem Liebling
ganz ausgezeichnet.

desgemäßen gesellschaftlichen Verpflichtun¬
gen ufw. schrieb und in Wirklichkeit wurde
dem jungen Mädchen alles Lebensechte mög¬
lichst ferngehalten . Dumm und unerfahren
trat es dem Leben gegenüber, so ging es eine
Ehe ein. ohne sich jemals der großen Verant¬
wortung bewußt zu sein, und so stand es
auch den Wirrnissen , die das Leben in
strenger Unerbittlichkeit bringt , hilflos und
haltlos gegenüber. Eine solche Frau war
dem Manne ein kostbares Spielzeug , ein an¬
genehmer Zeitvertreib , aber nicht mehr . Kam
die große Not gegangen, dann brach eine
solche Frau als erste zusammen und riß den
Mann noch mit hinab.

Und hier stand das deutfcheFrauen-
tum  auf und zeigte einer aufhorchenden
Welt, zu welchen Missionen die deutsche Frau
bestimmt war . Nicht verhätschelte Puppe,
sondern tapfere Gefährtin  dem
Manne und wenn die Zeit herangereift war,
eine allzeit verstehende Mutter.
Lange Jahre dauerte dieser Kampf. Die da¬
malige Welt mit ihrem materialistischen Ho¬
rizont konnte die ethischen Werte dieses
Ringens ;a nicht verstehen. Die Frau der
unteren Schichten aber wurde einfach als
nicht vorhanden übergangen . Sich mit ihren
Nöten und Sorgen zu befassen, war nicht
standesgemäß , oder wenn ja , dann bekam
solch eine „Dame " soziale Anwandlungen
und „machte in Wohltätigkeit ." Der Erfolg
war Verbitterung , ja Haß!

Da brach der Krieg aus . Mit einem
Schlage stand die Frau und ihre Tätigkeit
im Mittelpunkt des Geschehens. Und sie be¬
wies, daß sie den Anforderungen mehr als
gewachsen war . Tapfer , zäh und unerschrok-
ken faßte sie zu. Keine Arbeit zu schwer, keine
Not zu groß, keine Sorge zu drückend. Die
Frau war das , was sie sein wollte : Kame¬
radin — Gefährtin!

Doch so mühsam und lange der Weg war
bis zur Höhe dieses Frauentums , um so
jäher und rascher war der Absturz. Der
Krieg war zu Ende und damit wurde die
reine heilige Flamme deutschen Frauentums
fast erlöscht. Was sich nunmehr zeigte, be¬
wegte sich scharf an der Grenze des Dirnen-
tums.

Wir kennen das alles , der Anschauungs¬
unterricht war in den vergangenen Jahren
allzu gründlich gewesen. Angefangen von
der fanatischen, tierischen Kommunistin über
Bar - und Tanzdielenbesucherinnen bis hin¬
auf zu den Tees der politischen Salons . Das
Geld war der dominierende Faktor und für
ihn taten sie alles. Das Geld war der all¬
mächtige Gott!

Und in dieser dunkelsten aller deutschen
Nächte ringt sich verheißend ein Lichtstrahl
siegreich durch alle Finsternis . Eine neue
Idee , ein neues reines Wollen. Und die

Wir können in der Bevölkerungsbewegung
eines jeden Landes drei Vorgänge beobach¬
ten, die mit gesetzmäßiger Sicherheit eiu-
treten . E r st e n s werden stets mehr Knaben
als Mädchen geboren. Schon der Prediger
und Statistiker Peter Süßmilch  er¬
kannte dieses Gesetz um etwa 1740 und sah
in ihm den Beweis der „göttlichen Negie¬
rung gegen die Vielweiberei ." Seit dieser
Zeit ist es gelungen, durch eingehende zah¬
lenmäßige Beobachtungen festznstellen, daß
überall annähernd genau 105 Knaben auf
100 Mädchen geboren werden. Es ist nie¬
mals vorgekommen, daß ein Land etwa mehr
Mädchen zur Welt gebracht hätte.

Die Zahl 105—6 gilt für alle normalen
Zeiten . Nach dem Abschluß größerer Kriege
tritt die zweite  Gesetzmäßigkeit ein, indem
nämlich der Geburtenüberschuß der Knaben
noch über 105 hinausgeht . In Deutschland
wurden auf 100 Mädchen geboren:

1913 106 Knaben 1929 106.8 Knaben
1919 108,5 Knaben 1931 106,8 Knaben

Die entsprechende Beobachtung finden wir
auch in allen alten Chroniken verzeichnet.
Ich erinnere nur an die Berichte über die
Zeit nach dem Dreißigjährigen Kriege, wie
sie uns etwa im Werwolf gegeben werden.
Die Natur scheint bestrebt zu sein, die gro¬
ßen Menschenverluste der Kriege von sich aus
wieder auszugleichen.

Die dritte  Gesetzmäßigkeit zeigt sich in
der merkwürdigen Tatsache, daß trotz des
ständig bestehenden und zeitweise sogar ver¬
stärkten Knabenüberschusses das Verhältnis
der weiblichen zur männlichen Bevölkerung
im Laufe der Zeit nicht unbedeutend zu
u n gunsten der Männer verschoben wird.
Der Frauenüberschuß ist wiederum eine in¬
ternationale Erscheinung. Mit Ausnahme
der Länder , die als thpische Einwanderungs¬
länder anzusehen sind und darum , wie
Amerika, einen ständigen Männerüberschuß
aufweisen,' finden wir überall mehr Frauen
als Männer . Das Verhältnis war vor dem
Kriege 103 Frauen auf 100 Männer . In den
kriegführenden Staaten mußte der Vergleich
nach dem Kriege noch weit ungünstiger sein.
So hatte Deutschland auf 100 Männer:

1870 103,7 Frauen 1919 110,1 Frauen
1900 103,2 Frauen 1925 107,3 Frauen
1910 102,6 Frauen 1933 106 Frauen

Die Ursache liegt in der größeren Sterblich¬
keit der Männer . Diese beginnt schon mit
einer erhöhten Säuglingssterblichkeit und
findet sich in der Folge bei allen Alters¬
stufen wieder. 'Der Verbrauch an Männern
ist also allgemein größer . Sie sind den Ge¬
fahren des Berufslebens stärker ausgesetzt
und sind auch für Krankheiten anfälliger,
was wiederum zum großen Teil eine Folge
des Berufslebens ist. Die Krankeukassenstati-
stiken zeigen deutlich, daß die Frauen zwar
in jüngeren Jahren , zwischen 20 und 30,
eher zur Krankheit neigen, daß aber die
Männer im vorgeschrittenen Alter öfter und
länger krank sind und vielfach an den Krank¬
heiten zugrunde gehen. Bei alten Frauen ist
die größere Lebenszühigkeit allgemein erwie¬
sen. Preußen hatte im Jahre 1932 z. B . 31
Hundertjährige , von denen 21 Frauen und
nur 10 Männer waren.

Der Krieg erhöhte den Frauenüberschuß
erklärlicherweise. Im Weltkriege fielen un¬

gefähr 2 Millionen , Deutscher im besten
Alter . Dies waren diejenigen Männer , die
die Frauen im Alter von damals 16 bis 35
Jahren geheiratet Hütten. Durch ihren Tod
sind die entsprechenden weiblichen Jahr¬
gänge nicht zur Eheschließung gekommen,
sondern in das Berufsleben gedrängt wor¬
den. Man wird diese Tatsachen beachten
müssen, wenn man über die Notwendigkeit
der Berufstätigkeit der Frauen entscheiden
will, denn diesen Frauen stand die Wahl:
Ehe oder  Beruf der Regel nach nur selten
offen. In dieser Frauengruppe kann man,
statistisch betrachtet , von einem
wirklichen Frauen „ü ber -
schuß " reden.

Wie steht es aber mit den
weiblichen Personen , die jetzt
das 30. Lebensjahr noch nicht
erreicht haben ? Durch den zu¬
nehmenden Knabengeburten-
Ueberschuß und durch die
Fortschritte in der Bekämp¬
fung der Säuglingssterblich¬
keit hat sich das zahlenmäßige
Verhältnis der jüngeren Jahr¬
gänge beiderlei Geschlechts zu¬
einander so gestaltet, daß
beide ungefähr übereinstim-
inen. Tie Frauen bis zum
30. Lebensjahr haben also so
günstige Heiratsaussichten,
wie sie vielleicht bisher nie
gehabt haben. Freilich ist
diese Feststellung zunächst nur
summarisch zu verstehen; es
scheiden auf beiden Seilen
noch alle diejenigen aus , dir
aus irgendwelchen Gründen
zur Ehe untauglich sind, und
es kommt bei der Ehe¬
schließung immer noch sehr
auf die wirtschaftliche Mög¬
lichkeit zur Gründung eines
Hausstandes an . Aber der
Hundertsatz der Eheuntaug¬
lichen wird auf beiden Seiten
nicht wesentlich voneinander
abweichen, und die wirtschaft¬
liche Grundlage zur Ehe¬
schließung dürfte unter der
Auswirkung der aktiven Be¬
völkerungspolitik eine wesent¬
liche Verbesserung erfahren.
Die Bestrebungen der Neichsregierung , die
jungen Leute zur Eheschließung zu veran¬
lassen und die jungen Mädchen demzufolge
aus dem Berufsleben herauszuziehen , sind
jedenfalls , unter zahlenmäßigen Gesichts¬
punkten betrachtet, an keinerlei Grenzen ge¬
bunden.

Ms Hleltttcie Ai -ttier?
Kinder müssen Freundschaften haben. Es

liegt in der Natur dieser kleinen Geschöpfe
begründet , dgß sie sich an Altersgenossen an¬
lehnen wollen und es ihnen entweder gleich¬
tun oder sie in herrischer Art an sich fesseln
wollen.

Aufgabe der Eltern ist, die Kinderfreund¬
schaft nicht gar so leicht zu nehmen und sich
mit der Ausrede zu trösten : ach, wenn es
groß wird , wird eS schon selbst entscheiden

können, mit wem eS verkehrt! Der kindliche
Nachahmungstrieb gehorcht aus Gutes und
Schlechtes, dessenü llte man immer eingedenk
sein. Nicht der Stand der Eltern deS besten»,
deren Kindes sollte ausschlaggebend sein,
sondern die Art der Familiensührung , des
inneren Friedens in ihrem Haufe, der guten
Sitten und des anständigen Empfindens.

Jeder aufmerksame Erzieher wird sofort
merken, wenn sich Fremdes bei einem Kinde
eingefchlichen hat , und wird den Gründen
nachspüren. Fast immer ist es der Freundes-
kreis, der seine Beeinflussung geltend macht.
Es wäre falsch, daraufhin den Verkehr mit
dem Freund oder der Freundin zu verbieten
und keine ausreichende Erklärung dafür zu
geben. Man soll nicht glauben , daß Kinder
Erwachsene nicht verstehen. Wer fein Kind
ernst beiseite nimmt und ihm liebevoll klar
macht, daß die Achtung vor feinem eigenen
Leben gebiete, den Freund auszugeben, weil
er nicht wertvoll sei und Schlechtes um sich
verbreite , so wird es nur zu gut wissen, wie
das gemeint ist, und daß es Schaden an
seiner kleinen Seele nimmt.

Von -cler AnLNlnAett-
Sicherlich haben die meisten Menschen

schon an sich selbst erfahren , wie entspannend
und auffrischend es wirkt, wenn man einmal
allein sein kann. Abgesehen von der Not¬
wendigkeit, seinen Geist und seine Seele zu
sammeln und die Früchte zu betrachten, die
man vom Leben erkämpft hat oder noch er¬
kämpfen will, braucht auch unsere Gesund¬
heit zeitweise Einsamkeit.

Umfängt uns zuerst völlige Stille , wird
man eine Weile nervös sein: die überreizten
Nerven können sich nicht sofort umschalten.
Doch allmählich läßt die Spannung nach:
Geist und Körper verfallen in Erschöpfung,
und man gibt sich dem wundervollen Gefühl
der Erholung hin . Das müde Auge blickt
umher , alles steht fest an seinem Platz. Man
fühlt sich in Zusamenhang mit seiner Um¬
gebung, ohne von ihr belästigt zu werden:
Friede breitet sich in uns aus.

Doch alles im Leben hat zwei Seiten , cs
gib! auch Verhältnisse , wo Einsamkeit schäd¬
lich, ja direkt gefährlich werden kann.

Lebhafte, mitteilsame Naturen können
durch aufgezwungenes Alleinsein erkranken.
Sie haben nicht die natürliche Auslösung

Ein Augenblick, und Sie sind photographiert

ihres Temperamentes , und Trauer , Unlust
und Bitterkeit stellen sich ein. Auch Men¬
schen, die vom Schicksal hart angefaßt wur¬
den, können aus diesem Zustand nur hcr-
auskommen , wenn sie von der Qual des
Nachdenkens und Grübelns befreit werden,
indem sie sich selbst vergessen lind mit den
andern leben.

Da alles im Wechsel kreist, so braucht
auch der Mensch Abwechslung zwischen Ar¬
beit und Erholung , zwischen Ruhe und Be¬
wegung. Unser Ziel sollte sein: Verständnis
und Unterhaltung zu finden , ohne im
Strudel unterzugchen.

Möge die Idee des Reinen , die sich bis auf
den Bissen erstreckt, den ich in den Muno
nehme, immer lichter in mir werden.
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